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umpfanſage der Kommunisten in Preußen 


Maſſenaktion gegen den Faihismus — Die Nazis dürfen nicht 
ans Ruder — Noch keine Entſcheidung der Preußenfraktionen 


bre. Beri; a 1 5 s 
Up; n. Der Fraktionsführer der Kommuniſten im 
ele Landtag, Abg. Koenen, äußert ſich in der Genfer Echo 

44 7 3 2 N 
Any Kommuniien der un eisernen yore Im Wirbel der aufeinanderſtürzenden politiſchen Er⸗ 
1 dem Antrag auf Wiederherſtellung der alten Be: eigniſſe verlieren Fragen, wie das Minderheitenrecht, faſt 
Vordnun u. g. wie folgt: Wir werden getreu der Lo⸗ jegliche Bedeutung. Wirtſchaftskriſe, Arbeitsloſigkeit und 


7 
N 


ag l t um 

8 »Rlaj KI “ did der die bange Sorge, wie man aus dem Chaos der Ereigniſſe 

u ſſe gegen aſſe“ dem Kandidaten der 1 2 : 20 igni 
T7711 dung Und eber of dende, von neee dee 


Aut, h 6 usſchließlich von proletariſchem Klaſſenintereſſe er⸗ 
ild Den wir nur die eine Abſicht, die Regierungs⸗ 
enbeiten g zu erſchweren, beſtehende Meinungsverſchie⸗ 

% igt zu verſchärſen und die Schaffung einer ge⸗ 

rag en konzentrierten Regierungsge⸗ 
5 ech z nöglichſt mit Hilfe von Maſſenaltionen zu 

0 am u z en. Wie wir ſtets dagegen gekämpft haben 

de Parklen, daß die kommuniſtiſchen Wählermaſſen durch 

N, j 


weite als nebenſächlich erſcheinen. Es überraſcht alſo auch 
nicht, wenn der letzten Völkerbundstagung nur eine geringe 
Rolle zugeſchrieben wurde, und man hat nur ganz ober⸗ 
flächlich zu den Verhandlungen Stellung genommen, ob⸗ 
gleich ihre Auswirkung von weittragender Bedeutung iſt 
und die deutſch⸗polniſchen Beziehungen nur noch verſchärft 
hat. Jede Maßnahme, die deutſche Volksgenoſſen im Aus⸗ 


werde eitombination der Weimarer Koalition ausgenutzt land trifft, verfehlt ihre Wirkung in Deutſchland nicht, und 
en” werden wir auch alle Kampfmaßnahmen trefſen, wenn die deutſchen Minderheiten ſich über begangenes Un: 
J achtantritt des Hitler⸗Faſchismus recht beſchweren oder, beſſer geſagt, ſich um ein ihnen zuer⸗ 


kanntes Recht bemühen, dann iſt es eine ſelbſtverſtändliche 
Erſcheinung, daß ſie das Wirtsvolk oder deſſen Preſſe in 
einer Art It, als wenn man es in jedem Falle mi 


d 
72 ebernahme der Regierung durch die 


de Terroror aniſat ion ourgeoiſie 
of hindern, W. b. le l Koa l 


Ne ee eee 
nepaltigen laſſen. Das werden wir ihnen mit kei⸗ GREEN | Rätterbund, Zum: Beier wor Dehökhen- In Polen gegen 
gen laſſ Ent; Reichsminiſter Schiele Polen, in Genf Eee ober l N N 


r 
Abſtimmungoder Wahl erleichtern. n ı e 
der aus deutſchnationalen Kreiſen ſtammt, will das | wenn man polniſcherſeits hierzu, durch irgend eine Maß⸗ 


1 Noch keine Klarheit Brüning-Aabinett verleifen. Sein 9 erfolgt an⸗ BER: ag re ae ee wenig Sinn, 8 
3 175 ; Annäheru a itler d Brünin⸗ e riff „Loyalität“ zu rechten, denn nach natio⸗ 3 2 
I Verl! im preußiichen Landtag geblich, weil er 9 wünſchl. „ e nalpolniſcher 1 iſt Es 92 40015 der in Das br 
Man n. Wenn der Preußiſche Landtag am Dienstag nad ſein als Angehöriger einer Minderheit aufgibt, ſeine Na⸗ * 
bean 0 ſeiner erſten Sitzung zuſammentritt, werden die f tionalität verleugnet. Und da dies bei der deutſchen 125 
40 nagamtlicher Abgeordneten endgültig feititehen. Am Mon⸗ für gut unterrichtete parlamentariſche Kreiſe noch völlig Minderheit nicht üblich iſt, ſo muß ſie aus „Tradition“ 7 
wandt mittag fehlten lediglich noch die Zuſagen von zwei [undurchſichtig. Es it möglich, daß die erſte Sitzung des ſchon den Vorwurf auf ſich laſten laſſen, daß ſie ganz im i 
ty Mitte en, die aber auch jpäteitens im Laufe des Dienslag | Aelteſtenrates, die entweder noch am Dienstag abend oder aber, Dienſte eines fremden Staates ſteht und zwar, wie unſere Pr 
Ute * erwartet werden. Damit iſt die hier und da bereits was wahrſcheinlicher iſt, am Mittwoch vormittag ſtattfindet, eine | guten Patrioten behaupten, im Dienſte Berlins. Nun, 5 
fülle t ha ene Frage, ob der Landtag in ſeinen erſten Sitzungen [endgültige Klärung bringt, da hier mangels anderer Verhand⸗ einer ſolchen Anklage braucht man ſich nicht zu ſchämen, 25 
Ag geupt ſchon beſchlußfähig ſein werde, hin- lungen möglicherweise die Präfidiumsfrage angeſchnitten werden ſolange man vor dem eigenen Gewiſſen ſich frei von jeder 9 
5 worden. wird. Ueber die Zujammenjegung des Aelteſtenrates liegen [Schuld fühlt und ſich darüber Rechenſchaft abgibt, daß ein 5 
Kitts nagen beſteht auch am Vorabend des Landtagszuſammen- vollſtändige, namentliche Angaben noch nicht vor. Die erſte Bekenntnis zu eigenem Volkstum Opfer fordert, ohne die 8 
| dc völlige Unklarheit hinfichtlih der Zuſammen. Sitzung des Aelteſtenrates wird Alterspräſident Lietznann | Niemand Kultur und Sprache ſich erhalten kann. 4 
9 dtelen f Landtagspräfidiums, da bisher zwiſchen den leiten. Daß die Präſidiumsfrage im Aelteſtenrat erörtert wer⸗ Ob wir die Beſchwerde des Prinzen von Pleß in 8. 
eren. Bert Verhandlungen hierüber ſtattgefunden Haben | den wird, darf um jo mehr angenommen werben, als der Land: Steuerfragen nehmen, ob wir auf die Entſcheidungen in 7 
lä daß ſerktonalſozialiſten wie Zentrum erklären immer wies | tagspräjiven! und die drei Vizepräſidenten dem Aelteſtenrat mit | der Danziger Frage betrachten, oder jetzt die Entſcheidung 
beratender Stimme angehören und der Aelteſtenrat ohne fie bezüglich der angewandten Agrarreform hervorheben, in 


tand ſie eine abwartende Haltung einnehmen. Unter dieſen 
5 Anden iſt Die Bene dr 1äfidiu msbildung auch | zwar beschlußfähig, aber doch noch nicht vollſtändig iſt. 


herriots Außenpolitik 


Fortfegung des Tardienkurſes — Kein Nachgeben gegenüber deutfchland — Sicherheit über alles 
8 Die Rückwirkung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 


jedem einzelnen Falle iſt vom Völkerbund beſtätigt wor⸗ 
den, daß die polniſcherſeits getroffenen Maßnahmen im 
Widerſpruch zu den Verträgen oder garantierten Rechten 
ſtehen. Wir ſind weit davon entfernt, daraus der polni⸗ 
ſchen Regierung höhniſch eine Niederlage zu wünſchen, 
aber wir müſſen uns doch ganz ernſthaft die Frage vor⸗ 
legen, ob das nicht alles Momente ſind, die die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen in einer Weiſe verſchärfen, die letz⸗ 
ten Endes nur in einem „Kriegsſpiel“ beendet werden 


ar 2 kann. Der Fall Pleß ijt jetzt an den internationalen Ge⸗ 
bean. ae Der kommende ſranzöſiſche Miniſterpräſident gab Das neue belgiſche Kabinett richtshof 1 90055 ARE, weil polniſcherſeits einge: 
ner bes. „Barie unn einige: ͤ mene Brüſſel. Das neue belgiſche Kabinett ſetzt ſich wie folgt | gangene Verpflichtungen, beziehungsweiſe Verſprechungen. 
* gehn e . 7 9 N ge he zuſammen: a rn ge wurden, wie dies in 8 3 
t erklärte. andes verteidigung und Sicherheit. nie 35 N zujſter : Beſchwerde des Prinzen von Pleß an den Völkerbund dar⸗ 
bade * Ich erachte die Anerkennung ünferer Außen: „, e u. Finanzminiſter: Renkin (Kath. gelegt worden 12 Daß 5 die Beziehungen der Woje⸗ 
A tBe Mi unbedingt notwendig. Man kann nicht über ge i 8 . wodſchaftsbehörden zum Prinzen von Pleß nicht beſſer 
dme eulöſungen ſprechen, ſolange die ursprünglichen Inneres: Carton (Kath. Konſervativ), werden, kann man ſich leicht vorſtellen, und Parteien, die 
0 Nie f nicht anerkannt werden. Landes verteidigung: Crokert (Kath. Konſervativ), um Wohle von Volk und Land aufeinander angewieſen 
lage der en Rechte Frankreichs müſſen als Grund⸗ Induſtrie, Arbeit und Soziale Fürſonge: Heyman ind, ſtehen ſich als Kontrahenten gegenüber, jederzeit 
b uf di r unſere außenpolitiſchen Beziehungen dienen. (Flämiſcher Vertreter der Chriſtlichen Gewerſchaften), formaliſtiſche Gründe zu ſuchen, um einander den eigenen 
hp, die 5 Frage, was er zu tun beabsichtige, falls Deutſch⸗ Kolonien: Tſchoffen (Walloniſcher Vertreter der Rechtsſtandpunkt zu beweiſen. Niemand wird leugnen, daß 
dankee erte ſiſchen Rechte beſtreite und ſofort zu verhandeln Christlichen Gewerlkſchaften) 25 . der Staat letzten Endes, nebſt ſeinen Behörden, immer 
IN ndige Arte er, daß man die deutſchen Ziffern einem Sach⸗ Landwirtſchaft: V. m; Kath. Fl Recht hat, denn er übt ja die Macht aus, und bevor die 
05 Vehann ame ſchuß unterbreiten müſſe, falls das Reich bei ee (Kath. Flamen), internationalen Inſtanzen alles reſtlos entſcheiden, wird 
ig je ung bleibe, ſchon mehr bezahlt zu haben, als es Deffentliches: Sap (Kath. Flamen), das ſo treffliche internationale Recht, ſamt ſeinem Ga⸗ 
lden f. Aa ſolcher e Da ſeiten er Aeußeres: Hymans (liberal), ranten, dem Völkerbund, eine Farce! 
Agel icht eren, deswegen ganz unverKändlih. weil man Justiz: Coccg (liberal), Nicht anders liegen die Dinge mit Danzig. Danzigs 
hr legte klären könne, warum es die im Noungplan Anterricht: Petitjean (liberal), Gedeiben iſt auf polnische Gnade Kein wäre 4 


n 5 
cen ie dpftichtun gen angenommen habe. Alles in beſter Ordnung, wenn nicht die Wirtſchaftskriſe den 


Telegraphenweſen: Boveſſe (liberal), 


al t Br müſſe die zukünftige Außenpolitit mit größter Bor» ? C iſſe Schranken auf ü j ; 

Kine Nerndhebt werden. Die leiſeſte Uebertreibung Verkehrsweſen: Forthomme (liberal). den Wen kr. t ie den bee Tee 
a „wie zienallezialißtiſche Bewegung ebenſo de- Die neun Männer im Kabinett ſind alſo die Miniſter anderes erzeugt, als eine Reihe von Konflikten. deren 
vi, verterze die geringſte Schwäche fie ermutigen würde. Zur Tſchoffen, Forthomme und Sap. Der neue Kriegsminiſter Wirkung bei dem Sieger, im Rechtsſtreit beim Völkerbund, 


Erofert, früher Kolonialminiſter, wird als ein Anhänger des 

ge been ‘ franzöſiſch⸗engliſchen Militärabkommens bezeichnet. Der 
ud etwas an dem augenblicklichen Sicherheits⸗ neue Kriegsminiſter Crokert gilt als ein Anhänger des 
rankreichs ändern, franzöſiſch⸗belgiſchen Militärabkommens. 


5 | 


nie Spteidigung erklärte Herriot, daß er wohl die Abſicht 


A iner Kataſtro sartet. D 8 nützt es 
an maßnahmen durchzuführen. Er werde aber zue ſtrophe ausartet. Denn, was nützt es ſchon, 
n 


wenn Danzig darin Recht bekommt, daß Polen verpfli 

wenn ag Di Recht be „daß P pflichtet 
iſt, den Danziger Hafen voll auszunützen, wenn es . 
gezwungen wäre, den neuen Hafen in Edingen einfach 


brachzulegen. Man wird nicht leugnen können, daß Danzig, 
beſonders unter ſozialdemokratiſcher Leitung, bemüht war, 


Polen weitgehendes Entgegenkommen zu beweiſen, aber 
Warſchau blieb im Entgegenkommen aus, was en 
hitlers Ga⸗ 


die heutige deutſchnationale W unter 
rantie, ans Ruder brachte. Konnten die Sozialdemokraten 


nichts erreichen, ſo werden es die Natfonaliſten noch viel. 


weniger, und das Geſchrei um die Beſe ungsgefahr, ſo ein 
großer Unfinn es auch war, man hat den Nationalismus 
auf den Höhepunkt getrieben, daß es immer mehr den Ein⸗ 
druck erweckt, daß hier jede Verſtändigung ausgeſchloſſen ift, 
und wenn ſie auch auf dem Papier oder in ſtaats rechtlichen 
Deklamationen zum Ausdruck kommt, ſo iſt ſie doch prak⸗ 
tiſch ohne jedes Ergebnis. Denn die Nationaliſten pflegen 
einander mit „Recht“ und patriotiſchen „Pflichten“ du über: 
trumpfen, mag auch der Bürger dabei zum Teufel gehen! 

Auch in der Agrarreform oder, beſſer geſagt, die ein⸗ 
ſeitig angewandte Parzellierung deutſcher Güter, hat wieder⸗ 
holt den Völkerbund beſchäftigt. Auch hier blieben die Ver⸗ 
ſprechungen, nach loyaler Handhabung, aus, und jetzt kommt 
ſogar zum Ausdruck, daß Polen fi eine Rüge holen mußte, 
weil in pertraulichen Gutachten zugegeben werden mußte, 
und der Völkerbund hat dies mit aller Klarheit feſtgeſtellt, 
daß die deutſche Minderheitsbeſchwerde zu Recht eingebracht 
würde. Ein Anterſuchungsausſchuß wird die Frage noch 
weiter überprüfen, und da finden wir, daß nun auf einmal 
eine Regierung der anderen, das Recht abſpricht, ſich ſeiner 
Volksgenoſſen annehmen zu dürfen, Flugs iſt man bei der 
Hand und erklärt, daß die Prozedur der Minderheitsbe⸗ 
ſchwerden abgeändert werden müffe, und ſelbſtverſtändlich 
werden zugleich die Beſchwerdeführer als Fabrikanten von 
Material gebrandmarkt, welches ſich angeblich gegen Polen 
richtet. Und doch war es ſo einfach, dieſen Fabrikanten die 
Möglichkeiten zu dieſer „antiſtaatlichen“ Tat zu nehmen, in⸗ 
dem man nur die Kleinigleit erfüllt hätte, von der bisheri⸗ 
gen Praxis der Agrarreform, gegenüber deutſchen Guts⸗ 
befigeyn, abzurücken. Wir find ſelbſtverſtändlich für eine 
weitgehende Agrarreform, im Dienſte der breiten Maſſen, 
aber wir wiſſen recht wohl. daß jede Parzellierung en 
Grundbeſitzes, auch die Wegnahme von Arbeitsſtellen für 
deutſche Volksgenoſſen bedeutet. Aber auch hier zeigt es ſich, 
daß man wohl Recht bekommt, aber aufgeteilte Güter können 
höchſtens beſſer bezahlt, keinesfalls, aber wieder, Arbeits⸗ 
ſtellen für deutſche Landarbeiter ſchaffen. 

Verträge ſind Paplerfetzen, wenn ihnen der Geiſt fehlt, 
der ſie dem realen Leben anpaßt. Und darum ſtehen wir 
nach, wie vor, auf dem Standpunkt, daß die Bereinigung der 
deutſch⸗polniſchen Gegenſätze viel wichtiger iſt, als alle Völ⸗ 
kerbundsentſcheidungen, die in Wirklichkeit die Konflikte 
nur verſchärfen, ſie aber nie zur Löſung bringen. Ill. 


Borah gegen Hoover 
Washington. Senator Borah erklärte Preſſevertre⸗ 
teen, daß er im nächſteen Monat weder an dem Republika⸗ 
niſchen Parteitag in Chicago, noch an den anſchließenden 
Veranſtaltungen der republikaniſchen Partei teilnehmen 
werde. Dieſe Erklärung hat in politiſchen Kreiſen großes 
Aufſehen hervorgerufen. Die Beziehungen zwiſchen Bo⸗ 
rah und Hoover waren in den letzten Monaten ausgeſprochen 
kühl, Borah beſuchte das Weiße Haus äußerſt ſelten. Er 
macht keinen Hehl aus der Enttäuſchung, die 

Hoover ihm angeblich bereitet hat. 


Die öſterreichiſche 
vor der Abreiſe 

Dr. Rudolf Kanit⸗Schneider (links) und Dr. Hans Tollner 

lrechts), die Führer der öſterreichiſchen Polar⸗Expedition 1992, 

die jetzt die Reile in die Arktis angetreten hat, wo vor allem 

umfangreiche magnetiſche Forſchungsarbeiten geplant find, 
Ven Hanns Gobsch 


Wahn-Euro 1193! 


„Für wen denn das Blutopfer? Für die ſieben Volkskeſte, 
die das Land dann nech trüge? Völler haben für ihre Ehre 
und Freiheit zu leben. nicht ſinnlos zu verrecken! Baron, wer 
bepeitet denn Völkerſchickſule? Doch wir ſogenannten Staats⸗ 
männer! Mit unſern Gehirnmuskeln. mit unſrer Herzenskraft 
oder unſrer Unfähigkeit! Sollen Völter wie bisher abhängig 
fein vom guten oder ſchlechten Griff ihrer Miniſter? Die Zeiten, 
lieber Baron, wo Wölter noch willig waren, für Mißgriſfſe ihrer 
hohen Herren auf Schlachtfeldern zu verbluten, ſind vorbei!“ 
Brandt tritt dicht an den Seſſel des Miniſterpräſtdenten heran 
und legt beide Hände auf die alten Schultern des Weißhaari⸗ 
gen. Warm und hinreißend redet jetzt ſein Asketenmund: „Ver⸗ 
zeihen Sie meine Schrofſheit, Baron, aber unſre Sprache muß 
klar und hart fein, denn die Situgtion ißt hart und mitleidlos. 
Ihre Regierung ſitzt in der Sackgaſſe. Sie wollen nicht zurück, 
haben aber auch nicht die Gewiſſenloſigkeit, den Weg bis zur 
Kataſtrophe zu gehen. Vor der Tür Ihres Kabinetts hockt ſchon 
mit hohlen Augen der Krieg. Frankreich kommt ſchwerlich uns 
gerupft aus ſolcher Lage heraus. Der Gedanke, Ihrem Volk 
eine moraliſche Niederlage heimzubringen, iſt Ihnen unerträg⸗ 
lich, ich kann das verſtehen. Ich mache Ihnen einen Vorſchlag, 
Baron .. .“ Er beugt ſich noch näher zu Saint Briee herunter 
und ſpricht raſcher, dabei gedämpfter. „Demiffionleren Sie! 
Bitte, erregen Sie ſich nichl. Treten Sie ab mit Ihrom Ka⸗ 
binett. Ich will Ihnen erſpa ren, angeſichts der Gegner eine 


Bolar-@gpebltion 


Brüning in Schwierigkeiten 


die Entſcheidung liegt bei Hindenburg — Kein Reichstagzuſammentritt vor 
die Nlüdwirkung aus Preußen — Keine Berki 


ung aus | 


Berlin. Das Reichskabinett nahm am Montag vormittag 
ſeine Beratungen über die endgültige Formulierung 
der neuen Notvererdnung wieder auf. Es iſt damit zu rechnen, 
daß die Kabinettſitzungen fi auch nach über den größten Teil 
der Woche erſtreclen werden. Da der Reichs präſident erſt am 
Sonntag, den 29. Mai wieder in Berlin weilen wird, kann vor⸗ 
her der vor der Veröfſentlichung der Notverorduung vorgeſehene 
Vortrag Brünings bei Linde urg nicht ſtattfinden. Die Ber 
kanntgabe der Notverordnung dürfte ſich daher bis Anfang 
nächſter Woche hinzögern. Bis dahin dürften ebenfalls auch alle 
Fragen einer Kabinettse rgängung zurücgeſtellt ſein. 

Die Berliner Blätter weiſen auf die Bedeutung des bevor⸗ 
ſtehenden Kanzlervortrages bei Lindenburg hin. 


Die „Da“ unterſtreicht die ſehr große Bedeutu des 
Vortrages des Kanzlers beim Reichspräſidenten, die ſich ſchon 
darin offenbare, daß bereits von einer ve rtraulichen Frage 


die Rede fer, die Dr. Brüning an den Reichspräſidenten richten 
wolle. Der „Deutſche“ bemerkt, die Erklärung des preußi⸗ 
ſchen Zentrums beſage, daß die Preußenfraktion zu keiner 
Koalitionsregierung die Hände bieten werde, die gegen die 
Perſon und den politiſchen Kurs des Reichskanzlers gerichtet 
wäre. Die Haltung des preußiſchen Zentrums ſchließe praktiſch 
jede weitere Verſtändigung mit den National 
ſozialiſten in Preußen aus. Die Entwicklung in 
Preußen werde alſo von der Klärung der Verhältniſſe im Reiche 
abhängen. Hier aber ſei nicht zu ſehen, wie die Nationalſozia⸗ 
liſten ſich Brüning und ſeiner Politit annähern könnten, 
denn ihr Ziel im Reiche ſei immer noch der Sturz des 
Reichskabinetts. Eine Umbildung des Reichskabinells 
im Sinne eines völligen Kurswechſels erſcheine angeſichts dieſer 
Tatſachen ausgeſchloſſen. Der Kanzler werde im Sinne ſeiner 
bisherigen Politik das Kabinett ergänzen, Der „Lokalan⸗ 
zeiger“ berichtet, der Kanzler ſei der Anſicht, daß ihm die 
Ernennung eines Reichswehrminiſters noch gelingen könnte. 
Hierbei ſpiele der Plan eine Rolle, General Haſſe mit der 
Leitung des Reichswehrminiſteriums zu betrauen. Der „Börſen⸗ 
kurier“ gibt die Vermutung wieder, daß der Reichstag, der 
urſprünglich am 6. Juni wieder zuſammentreten ſollte, vor 
dem Ende der Lauſanner Konferenz nicht mehr 
einberufen werde, Es habe den Anſchein, daß alle poli⸗ 
tiſchen Entſcheidungen bis zum Beginn der Konferenz zurück⸗ 
geſtellt werden ſollen, Beſchlüſſe liegen allerdings noch nicht vor. 


Moratorium in Oeſterreich? 


Wien, Am Monte nachmittag fand unter dem Vorſitz 
des Bundes lanzlers 90 1 fus eine Miniſterbeſprechung ſtatt. 
In einer amtlichen Mitteilung hierüber heißt es: „Da die er⸗ 
wartete Einigung der Mächte in Genf für eine Aktion für 
Oeſterreich möglicherweiſe länger dauern kaun als dies für 
Oeſterreich tragbar iſt, bereitet die Bundesregierung nunmehr 
eine Verordnung vor, um für den Fall der Deviſenſperre 
für Auslandsſchulden die nötigen Maßnahmen für 
einen Schillingszinſendienſt für die Auslandsſchul⸗ 
den zu treffen“, Der Ausdruck „Moratorium“ wird in dieſer 
Verlautbarung sorgfältig vermieden. ; 

Nach dem dem Vizekanzler naheſtehenden „Neuen Wiener 
Extrablatt“ dürfte die Maßnahme jo gedacht ſein, daß die fäl⸗ 
ligen Zahlungen aus dem Schillingszinſendienſt für die Aus⸗ 
landsſchuld auf einem internationalen Konto bei der National⸗ 
bank erlegt werden, von dem die Zinſenempfänger Abhebungen 
für Inlandszahlungen in Oeſterreich machen önnen. 


Private Reparationsbeſprechungen 

in Luxemburg? 

Berlin, Wie der Dod aus Luxemburg erlähet, 
werden in der nächſten Woche dort mehrere 2 40 Polititer 
und Großinduſtrielle erwartet, die ſich auf neutrale m Boden 
mit Vertrauensleuten SHerriots und der franzöfſſchen Finanz 
besprechen werden. Gegenſtand der Verhandlungen ſei eine 
Zwiſchenlöſung der Neparationsfrage. 


Türkiſcher Miniſterbeſuch in Athen 


Athen. Auf der Reiſe nach r ſtatteten der türki⸗ 
Ihe Miniſterpräſident Ismet Paſſcha und der W 
ſter Tewfit Rüſchdi Bey dem Miniſterpräſidenten Ventzelos 
und dem Staatspräſidenten Zainis einen einſtündigen Be⸗ 
ſuch ab. Sie machten Mitteilung über die auf ihrer Ruß⸗ 
landreiſe gewonnenen Eindrüde und teilten dabei mit, da 
Somwfetrußland den Wunſch habe, gute Beziehungen 
zu Griechenland zu unterhalten. Eine Einmiſchung in ſo⸗ 
hc oder wirtſchaftliche Verhältniſſe ſei jedoch ausge⸗ 
hloſſen. 


Kehrtſchwenkung vorzunehmen. 
zug! Meine Schultern ſind breit und robuſt genug, chauviniſti⸗ 
ſche Anpöbelei zu tragen. Ich nehme auch gelaſſen das ſchaden⸗ 
frohe Grinſen des Herrn Capponi auf meinen Rücken, denn ich 
weiß, daß ich dann für Frankreich und Europa mehr getan haben 
werde als die, denen der Frieg eine ultima ratio ſchien.“ 

Langſam, wie ein aufgeſtöbertes Geſpenſt, iſt Saint Brice 
noch während der letzten Worte aus dem Seſſel hochgeglitten. 
Die Augenlider ſind gerötet, zucken vor Erregung. Solcher 
Schimpf widerfuhr dem Aritofraten noch nie in ſiebzig Jahren! 
Beiſeitegeſchoben werden wie ein bemitleidenswertes Ding . . 
Von einem Stärkeren ſich gnädig die Verantwortung abnehmen 
laſſen .. 

„Sie verkennen vollkommen unſre beiderſeitige Position“, 
ſtößt er zwiſchen lauten Atemzügen hervor. „In meinem Ka⸗ 
binett bilden Sie mit Ihren beiden Geſinnungsfreunden eine 
winzige Minorität, hinter mir ſtehen zwölf Minister, auch der 
Herr Präſident der Republk. Ihre weitere Mitarbeit — ich 
bedaure es ehrlich — verſpricht kein gedeihliches Zuſammen⸗ 
wirken ...“ 

„Ich werde jo lange Miniſter bleiben, wie es mir für 
Frankreich Segen verſpricht!“ Feſt und ruhig klingen Brandts 
Worte. ı 

Saint Brice horcht auf. Das iſt Hohn auf parlamentariſche 
Gepflogenheiten! Streift ſchon bedenklich in die Zone des Ber: 
faſſungsbruches hinein! — Aber Saint Brice beherrſcht ſich. In 
dieſer Minute ſollen ſich die Kräfte noch nicht entſcheidend meſ⸗ 
fen, So Ingt er nur kühl und höflich: „Ich laſſe Sie nicht im 
Zweifel darüber, daß Herr Rimbot binnen einer halben Stunde 
abberufen ſein wird.“ 2 RE 

Ehe Brandt erwidern kann, klappt ſchon die Flügeltür hin⸗ 
ter dem Miniſterpräſidenten ins Schloß. 


— 


gleichfalls dem Streit angeſchloſſen. Wenn auch bereits 7 . 


Ueberlaſſs Sie mir den Rück⸗ 


20 


Lauſanne 
ſtändigung mit den Nationalſozialiſten 


Bi 3 


Dldenburg-FJanufhaun w 
einer der zeaitionäriien Junker Deulſchlands, unrühmlichen 10 
denkens, wird nach dem Tode Prof. Kahls, Alterpräfinent 
Reichstages. 4 
Politiſcher Gefangenenaustauſch 
Zwiſchen Deutſchland und Polen. 
Bentſchen. Dieſer Tage wurde auf der hiefigen 
ſtation ein Austauſch von politiſchen 
deutſchen und polniſchen Behörden durchgeführt. Von den 
ſchen Behörden wurde der bei Neuhöfen verhaftete 15 
Spionage verurteilte polniſche Grenzlommiſſar Bie dry ng 
ausgeliefert, von den polniſchen Behörden der ſeinerzeit 
Spionage verurteilte Preis und der ehemalige deutſche 
lizeimachtmeiſter Fu de, der im Zuſammenhaug mit den ” 
zwiſchenfällen von Münſterwalde vor 2 Jahren zu 10 
Zuchthaus verurteilt worden war. zo 


Neuer Proteſt Chinas gegen 
beim Bölterbun 55 
Genf, Der chineſiſche Geſandte Den übermittelte 
Generaliefretär des Völterbundes ein Telegramm, in dem 
auf aufmerkſam gemacht wird, daß die von der japamifd f 
gierung aus Schanghai zurſckgezogenen Truppen jetzt ur’ 
ſetzung der Mandſchurei verwendet würden, obwohl 2 


7 
A 
a 

2 


Mandſchurei geſchaffene Scheinſtaat noch immer einen A 
renden Beſtandteil Chinas bilde. Undisziplinierte joe 
Soldaten provozierten täglich die japaniſchen ge 
Japan jetzt nicht vom Völkerbund gezwungen werde, en! 
auf alle feine Abſichten zu verzichten und fein ſeindſeliges 
gehen in der Mandſchurei aufzugeben, jo müſſe mit dem 
bruch eines Weltkrieges“ gerechnet werden. 


BD ug der Skrei e . i | 
8 * A 


Athen. Die Streitlage in Griechenland N 
weiter verſchärft. Auch die Eiſenbahner Mazedoniens find 
Streil getreten. Der Simplon⸗Expreß blieb an der gel” 
ſerbiſchen Grenze Itegen. Das Perſonal hat alle 
offener Strecke verlaſſen. Die Behörden verſuchen mit HF 
Militärs, die Züge wieder in Fahrt zu ſetzen. Straßenbe g 
in Saloniti und die Tabatarbeiter in Vo lo haben 


über ein bevorſtehendes Eingreiſen des jrüheren zw 
tators Bangalosim Umlauf find, fo fihern dot 
vorbeugenden Maßnahmen der Negierung bisher inn 
Griechenland die Nuhe. N 


„Der Mann, der Kitchener tötete“ 1 
verhaftet gu 
New Vork. Nach 13jährigem Suchen hat die New ue 
Polizei auf dem Broadway den Kapitän Fritz Joubert D en hel 
verhaftet, der im Kriege Spionage für Deutschland getrieben 
Duquesne wurde vor 17 Jahren wegen Brandſtiftung aß 
gab ſich als gelähmt aus und entfloh aus dem Kranken T 
Duquefne wird auch von England wegen Mordes auf hehe 94% 
geſucht. In dem kürzlich erſchienenen Buch „Der ner, 95 1 
Kitchener tötete“ von Clement Wood win 4 
hauptet, daß D. für die Torpedierung des englischen 


ſchiffes, mit dem Lord Kitchener zu Grunde ging, veran 
ſei. j 


Brandt ſtützt ſich mit ausgestreckten Armen gegen den Tach, 
Die Augen fallen ihm zu. Er iſt todmilde. Seit e 
und drei Nächten war er angeſchirrt. Sein Körper hat c 
fühl, daß er noch fliegt. Er hört das dröhnende Meer, 5. bu 
Motore. Sturmheulen, das in den Tragflächen zerrt. “- 
Laft empfindet er das Arbeitszimmer, es drückt mit ſeinen 4 
Wänden wie eine Gefängniszelle. — Er reißt die Vorhänge ; 
einander. Draußen über der Seine flammt das Purport e 
frühen Sonne. Abertauſende ſteben auf dem Quai zus 
gepfercht. „Brandt... Brandt !!“ — Man dt non 
nen Kopf im Fenſterrahmen erkannt. „Brandt! Bra 

Er zieht ſich raſch ins Zimmer zurück. 1 

eine 


Laraque, ebenfalls noh im Fliegendreß, 

Tür, die Mappe im Amn. 3 Luft 
„Laroque! Vor zwölf Stunden hatten wir keinere 1 

der Naſe!“ verſucht Brandt zu ſcherzen. f 
Laroque ſetzt ſich an die Schmalſeite vil 

ſein verſchleſſenes Lächeln. Vielleicht muß unſre Erde 

erſt gekreuzigt werden“, ſpöttelt er, „ehe es eine 

gibt.“ 


— 


Pr 9 
Im Vorzimmer, das dem Arbeitsraum des wine, 

gelagert it, rätelt ſich zwichen dicken Polſtern Miniſter an 7 

tor Rougemont, Kangleidieigent des Amtes. Er zieht d 

Zigarette, die ihm läſſig aus einem Mundwinkel hängt “ 
er nur heraus nimmt, um zu gähnen. M 
Am Fenſter ſteht Dr. Lobert, der Preſſechef. er 
lich... unheimlich, die Maſſen da unten ..“ murmelt 00 
h 


laut. „Ganz Paris ift mit Elektrizität geladen, jeden j 
blick könnte eine Entladung erfolgen...“ Er dreht 
und ſiecht Rougemont an. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Muuwoch, den 25. Mai 1932 


Evviva Matteotti! 


is bat das eigentlich kam, das wird niemand willen, aber 
ehr den Anſchein, daß wir mit den italieniſchen Faſchiſten 
Race „sefreundet“ find. Das erfahren wir von der Ca: 
In 955 . 5 
n gr mit Frankreich befreundet, aber nur offiziell, weil 
lud keis Radikalen zu ſehr an Bedeutung gewinnen, und wir 
ches dane Raditalinstis, wenn wir auch hie und da, jo man⸗ 
Mit gen Bolſchewiſten ekguden und auch bei uns einführen. 
ter tler lönnen wir uns nicht vertragen, obwohl wir uns 
weil mer „Dee“ ein wenig bekennen, aber nur deshalb, 
er in Deutſchland wirkt und wir müſſen doch grund⸗ 
affen alles Deutſche, nach den Methoden des „Blagiereks“, 
eir und verdrehen. igentlich iſt Hitler nicht unſer 
wir in denn er iſt ein Böhme, und für die Böhmen haben 
ihne i mer noch ein halbes Herz übrig, aber wir nehmen es 
Ag bel, daß er, anſtatt in Böhmen zu wirken, ſein Be⸗ 
den üngsgebiet nach Deutſchland verlegte. Vielleicht wer: 
been uns mit den Hitlerianern doch noch ausjöhnen, 
chen pt, wenn wir berückſichtigen, daß wir mit italieni⸗ 
bet. achten gute Freunde ſind, und die italieniſchen 1780 
der at wiederum gute Freunde von Hitler ſeien. Ein Nad 
lonade undſchaft, greift in das andere, und die große Ka⸗ 
als de der Sanacjapreſſe, gegen die Hitlerianer, müſſen wir 
Rückzugskanonade anſehen, bis die geeignete Zeit 
wird, daß man ſich in den Armen liegen wird, um 
eint gegen die Demokratie zu marſchieren. 


Wie 


8 Ei 
K eine 
Armen 
1 nn ver 


In der letzten Zeit haben wir eine Abord⸗ 
mus Italien geſchickt, um unſere Gefühle für Faſchis⸗ 
aber an Beſten zu bringen. Paar Dutzend Auserwählte 
da Muſſolini unjere Herzensgrüße zu Füßen gelegt, und 
leine U Duce uns nichts ſchuldig bleiben wollte, jo hat er 
hen Belten ausgeſucht und zu uns herübergeſchickt. Sie 
altem alle jo aus, wie er, trotzig und aufgeblaſen, wie die 
nannt mer, zur Zeit des Kaiſers Augujtus, Diele Herren 
nur len ſich Kombattanten, was auf deutſch Kämpfer heißt, 
iß man nicht recht, ob das Kämpfer aus dem Welt⸗ 
baben waren, die vor den „Boches“ den Reißaus gemacht 
dr; * oder Kämpfer für den Faſchismus. Das leßztere 
b hier zutreffend ſein, denn es iſt leichter, jür den Fa⸗ 
5 zu kämpfen, überhaupt, wenn man einen nuvorhe⸗ 
t iß gner vor ſich hat, der nur in einer Idee bewaff⸗ 
bier K und für jeine Ueberzeugung kämpft. Der Sieg war 
und eicht zu erkämpfen geweſen, und jetzt wird er vertieft 
gema Bar in dem Sinne, daß jegliche Oppoſition mundtot 
acht wird. 
uns dle Herren Kombattanten bexeiſten ganz Polen, haben 
undi mit einem Zeſuch beehrt und wurden auf das 
8 Gifte bewirtet, auf Koſten der Allgemeinheit natür⸗ 
ii or waren auch voll Lob für unſeren Faſchismus ge⸗ 
nien 


betrachteten inſer Land, als die Fortſetzung Muſ⸗ 
N ess. Aber f 
Ing» Über welches wir manchmal abjältig zu reden gewohnt 
agel wir es von der ſchlechten Seite kennen, jener des 
a 


e kamen auch nach Galizien, dieſes Ga⸗ 


un erefs”, mit dem Krakauer Journaliſten, der ſich eines 
10 en Rufes erfreut, an der Spitze, und jener Mit⸗ 
Und er, die zu uns gekommen find, um uns Patriotismus 
uh daterlandsliebe n Aber in Galizien leben 
fin, andere Bürger, mutige Leute, auf die wir ſtolz ſein 
aten. Wir erinnern hier an die Ausſagen des Univer⸗ 
in brofeſſors Kott aus Krakau, in dem Breiter Prozeß, auf 
Agicir wirklich ſtolz fein können, Seine Kollegen von der 
wie Wlonen⸗llniverſttät, ſind genau ſolche mutige Männer, 
leben roſeſſor Kott, und ſolange ſolche Männer noch in Polen 
weſclepen man uns aus der Gemeinſchaft Weſteuropas nicht 
en. 


Alſo 
Kom „in Galizien war es, 
Mia „unten feiern ließen. Sie kamen nach Tarnow, das 


Waben 
Klon ung „Moscice“ kennen. 
Fladt un den Bahnhof von Tarnom verlaſſen haben, um die 
ſteatteotti 
Ei aren lo zahlreich, daß ſie die 


NEST 0 
Ah 

ihr Con Matteotti in Erinnern; N 

liche Willen bereits beruhigt zu haben. So hat der faſchi⸗ 
kunde 


1 


Ed 


Ban fit noch im Gefängnis, die da den Mut hatten, 
er Srosch machen, damit die Faſchiſten jehen, daß wir zu 
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e Alnertennungsgebühren zu bezahlen, können auf Grun 
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teile, die doch in ſolchen Sachen maßgebend iſt. Gewiß 
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2. Blatt des „Boltswille“ 
Bolniſch⸗Schleſien 
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Mittwoch, den 25. Mai 1932 


Arheitstofendemanfktntionen im Induſtniegebiet 


Die Arbeitsloſen der Kleophasgrube zi Kattowitz — In Zawaodzie fanden auch Arbeitsloſen⸗ 
d Semonkrotlonen ft Das Bornchen der Polizei 15 Nosdzin⸗Schoppinitz 


Geſtern vormittag ſammelten ſich vor dem Gemeinde: 
hauſe in Zalenze gegen 2000 Arbeitsloſe an, meiſtens redu⸗ 
zierte Arbeiter der Kleophasgrube, und verlangten die 
Auszahlung der Unterſtützung. Es wurde den Arbeitern 
erklärt, daß ſie die ihnen geſetztlich zuſtehende Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erſchöpft haben und die „dorazna“ wird 
ihnen ſpäter zugeſprochen. Daraufhin wollten die Arbeits⸗ 
loſen nach Kattowitz ziehen, doch ſtellte ſich ihnen eine 
Polizeiabteilung, in Stahlhelmen, entgegen. An die 
Adreſſe der Polizei richteten die Demonſtranten verſchiedene 
Ausrufe, worauf jedoch die Polizei nicht reagierte, hielt 
aber den Zug an und drängte ihn langſam zurück. In⸗ 
zwiſchen erſchien in Zalenze Stadtrat Dr. Przybylla, 
der eine Abordnung der Arbeitsloſen empfangen und ihr 
verſprochen hat, daß, 3 vollzogener Regiſtrierung, die 
„dorazna pomoc“ Allen zügeſprochen wird. Daraufhin zer: 
ſtreute ſich der Demonſtrationszug. 

Im Ortsteil Zawodzie verſammelten ſich die Ar⸗ 
beitslojen vor dem Rathaus, erhielten aber die Unter: 
ſtützung nicht ausgezahlt, weil die Kaſſe leer war. Die 
Arbeitsloſen wollten nach Kattowitz, doch ſtellte ſich ihnen 
die Polizei entgegen, und trieb ſie auseinander. 


Blutiger Verlauf der Arbeitsloſendmonſtration 
f in Rosdzin⸗Schappinitz. 

Am geſtrigen Montag fand die Auszahlung der Unter⸗ 
1 an die Arbeitsloſen in Rosdzin⸗Schoppinitz ſtatt. 
7 ei mußten die Arbeitsloſen wahrnehmen, daß man 
ihnen f 

die Unterſtützungen um meitere 20 Prozent des am 

16. d. Mis, gekürzten Zuſchuſſes verringert 
hat. So wurden Unterſtützungen von 5 auf 4 Zloty in 
der Woche herabgeſetzt. Die ledigen Arbeitsloſen mußten 


zum größten Teil vollſtändig leer ausgehen. Daneben iſt 
einer großen Maſſe von Beziehungsberechtigten die Aus⸗ 
zahlung geſperrt worden. 

Die oben angegebenen Urſachen erregten die Gemüter 
der Arbeitsloſen, die ſich in wüſten Schimpfereien über 
dieſe unhaltbaren Zuſtände Luft machten. Gleich darauf 
erſchien ein ſtarker Polizeikordon in der Nähe des Für⸗ 
ſorgeamtes und ging mit Gummiknüppeln gegen die Wehr⸗ 
loſen vor. Der Kampf der Gummiknüppel ſetzte ſich durch 
die Straßen fort, bis an die katholiſche Kirche, in der, zu 
gleicher Zeit, der Biſchof die Firmung vornahm. Einige 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Dabei entſpann ſich 
ein Kampf der Verhafteten mit der Polizei. Unter den 
Verhafteten befand ſich eine gewiſſe Frau Achtelik von der 
ul. Warſzawska. Junge Leute verſuchten, 

die Frau, auf die rückſichtslos eingehauen wurde, 
zu befreien. Dabei wurden mehrere junge Leute be⸗ 
ſinnungslos zu Boden geſchlagen. Die Frau ſelbſt brachte 
den Beamten Kratzwunden bei. Aber auch hier ließ man 
nicht ab von ihr. Trotzdem ſie eine klaffende Hiebwunde 
am Kopfe davongetragen hatte und 8 

Geſicht und Kleider mit Blut überſtrömt 

waren, ſchlug einer der Beamten immer weiter auf ſie ein, 
daß bei dieſem Anblick Frauen ohnmächtig wurden. Die 
anderen Verletzten wurden von den, der Firmung wegen 
auf die Beine gebrachten, Sanitätern des polniſchen Roten 
Kreuzes im Brauereigarten verſehen. Die Firmung wurde 
bis zur Herſtellung der Ruhe unterbrochen, um darauf auf 
dem Kirchplatz fortgeſetzt zu werden. Die Aufregung der 
Bevölkerung über die Rückſichtsloſigkeit der Polizei iſt je 
groß. . 


Lebensmittelteuerung und Lebensmittelfälſchung 


Die Viehpreiſe auf der Fentralng Targowica — Die Ausfuhr nach England und ihre Folgen — Butter 


wird auch exportiert — Die Fleiſcher fülſchen die Fleiſchyrod 


In den letzten Wochen beobachten wir ganz ungewöhn⸗ 
liche Preisſprünge auf der Myslowitzer Centralna Targo⸗ 
micg, die bekanntlich den Induſtriebezirk mit Schlachtvieh 
verſorgt. Früher war noch in Sosnowice eine Targowica 
geweſen, die dem Myslowitzer Viehmarkt eine Konkurrenz 
bereitete. Die Behörden haben jedoch den Sosnowicer 
Viehmarkt aus ſanitären Gründen geſchloſſen, weshalb wir 
lediglich auf Myslowitz angewieſen ſind. Die Viehhändler 
in Myslowitz verſtehen die Situation auszunutzen, wes⸗ 
halb die Notie xu ben bei, wis die 
ee 7 ſten in find, 


Sie find um 30 höher als in Poſen. 5 

e or einem Monat wurden in Myslowitz Maſtbullen, 
beſte Sorte, mit 76 bis 80 Groſchen pro Kilogramm Le⸗ 
bendgewicht, Maſtſchweine 78 bis 82 Groſchen per Kilo⸗ 
gramm angeboten. Am 17. Mai wurden notiert: 
Maſtbullen 86 bis 90 Groſchen Lebendgewicht, 

und Maſtſchweine 1.70 Zloty per Kilogramm. 

Die Preiſe für Großvieh find ein wenig geſtiegen, was mit 
Rückſicht auf die Jahreszeit erklärlich iſt. Der Bauer treibt 
das Vieh auf die Weide und die Futterfrage iſt für ihn einſt⸗ 
weilen nicht brennend, weshalb er ſein Vieh nicht abſtoßen 
muß. Augenfällig iſt die Anziehung der Preiſe für Borſten⸗ 
vieh, von 80 Groſchen auf 1.70 Zloty. Vor einer Woche 
waren die Preiſe noch viel höher, denn für Maſtſchweine 


un Man 


n nach England exportieren. 


Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar eine Ar⸗ 
beiterreduktionskonſerenz ſtatt. Die Verwaltung der Don⸗ 
nersmarckgruben hat beantragt. 1000 Arbeiter abbauen zu 
können. Auf vier Gruben, und zwar Blüchergrube, Schle⸗ 
ſiengrube, Deutſchlandgrube und Donnersmarckgrube, ſollten 
je 250 Arbeiter abbauen. Der Demobilmachungskommiſſar 
hat die Hälfte abgehandelt und genehmigte die Reduktion 
von je 125 Arbeitern auf den vier Gruben, zuſammen 
500 Arbeiter. 


Arbeilsloſe überfallen angelegte Arbeiter 

Auf der Bahnſtrecke Zebrzydowice —Moszezenica waren 
mehrere Arbeiter beſchäftigt, die ordnungsmäßig zur Arbeit 
vermittelt wurden. Gegen 80 Arbeitsloſe, die ſich um dieſe 
Arbeit vergebens bemüht haben, überfielen ihre Arbeits⸗ 
kollegen und ſchlugen ſie in die Flucht. Die Polizei mußte 
eingreifen und die Arbeiter bei der Arbeit beſchützen. 


eine ſehr nützliche Inſtikution dle 


e — Milchpantſchereien 


maſſenhaft vorhanden iſt. Wir wußten ſofort, was los iſt, 
und wir haben uns nicht geirrt. Man führt polniſche 
Butter nach Lettland und von dort nach Deutſchland aus. 
Die Butterexporteure bekommen vom Staate natürlich auch 
die Ausfuhrprämien, denn ohne Prämien geht es bei uns 
eben nicht. Durch den Export hat man aus dem armen 
Volke viele Millionen Zloty mehr herausgepreßt, und das 
haben diejenigen eingeſteckt, die ſchon wirklich genug haben. 

Nun jetzt noch die Kehrſeite der ganzen Sache, was 


Jauch jehr intexelſant it, au Kattowitz haben wir eine 
n 


2 
i 1700 aber bis jetzt noch 
nicht durchſetzen konnte. Wir ſchenken dieſer Aua 8 
zu wenig Beachtung, obwohl ſie für uns alle wir Dieſe 
Anterſuchungsanſtalt für die Lebensmittel entnMmt von 
Zeit zu Jeit aus den einzelnen Verkaufsläden Proben, die 
dann unter die Lupe genommen werden. U. a. hat bie 
Anſtalt bei einigen Kattowitzer Fleiſchern ſolche Proben 
entnommen. Im ganzen waren es 
31 verſchiedene Wurſtwaren. 

Was hat die Anſtalt feſtgeſtellt? Sie hat jeſtgeſtellt, daß 
in dieſen Wurjtwaren Beimiſchungen, wie Mehl und Sem⸗ 
meln, daß die Räucherwaren künſtlich geräuchert waren. 

Von den 31 Proben wurde in 18 Fällen eine 
Fälſchung feſtgeſtellt, 
die nach dem Lebensmittelgeſetz ſtrafbar iſt. Nicht 


nach dem \ Bel! N 
daß die Fleiſcher die Preiſe in die Höhe treiben, a 


er ſie 

fälſchen noch die Wurſtwaren und das Räucherfleiſch. Das 
verdient feſtgenagelt zu werden. Das Unterſuchungsamt hat 

17 Butterproben entnommen und mußte feſt⸗ 

ſtellen, daß in 8 Fällen die Butter gefälſcht, 
indem ſie mit anderen Felten gemiſcht war. Bei 595 Milch⸗ 
proben hat die Unterſuchung 65 Fälſchungen feſtgeſtellt. 

20 Prozent aller Lebensmittel in Kattowitz 

ſind gefälſcht, 
obwohl die Stadtpolizei hier ſehr hinterher iſt. Wie mag 
es da erſt in der Umgebung von Kattowitz ausſchauen, wo 
man die Sache nicht ſo ſehr genau nimmt. Wir müſſen ver⸗ 
langen, daß alle Fleiſcher und Lebensmittelhändler, die 
die Lebensmittel fälſchen, öffentlich namhaft gemacht wer⸗ 
den, damit ſich die Konſumenten vor ihnen ſchützen können. 
Selbſtverſtändlich muß hier auch die 
Strafbehörde zugreifen, 

und durch hohe Strafen den Fleiſchern die Luſt zu Fälſcherei 
austreiben. Die Fleiſcher und Lebensmittelhändler nehmen 
auf die Konſumenten keine Rückſicht, betrügen ſie beim 
Wiegen und Meſſen und nehmen lieber mehr als weniger. 
Da darf unter keinen Umſtänden die Fälſchung der Le⸗ 
bensmittel geduldet werden. 


Kaltowitz und Umgebung 
3 Monate für Beamtenbeſtechung. 

Am 22. Februar d. Is. wurde die Polizei nach einem Kat⸗ 
towitzer Hotel angefordert, in welchem mehrere verdächtige 
Männer abgeſtiegen waren, in deren Belleidung ſich junge 
Mädchen befanden. Es lag anfangs der Verdacht vor, daß 
man es mit Mädchenhändlern zu tun hätte. Beim Abtrans⸗ 
port nach der Polizeiwache Noll einer der Männer, ein gemils 
jſer Monachom Kamieniec aus Lodz, einen Beſtechungsverſuch 
an zwei Kriminalbeamten vorgenommen haben. Einer der 
Kriminaliſten führte aus, daß Kamieniec auf ihn einſprach, 
die Angelegenheit einſchlafen zu laſſen und daß es eine Mes 
lohnung geben würde. Angeblich wurden je 100 Zloty ange⸗ 
boten. 

Monachem Kamieniec. welcher ſich am Montag vor dem 
Landgericht Kattowitz zu verantworten hatte, wollte ſich zu kei⸗ 
ner Schuld bekennen. Er erklärte, daß ſich bei der Legiti⸗ 
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mierung Mißverſtändniſſe ergeben hätten, weshalb er Klar⸗ 
heit ſchaffen wollte. Zu dieſem Zweck habe er einem der Kri⸗ 
minalbeamten den, inzwiſchen konfiszierten, Hundertzlotyſchein 
ausgehändigt, jedoch lediglich zu dem Zweck, um in Lodz eine 
telephoniſche Rückfrage vorzunehmen. Eine kleinere Geld⸗ 
ſumme habe er zufällig nicht beſeſſen, weshalb er die Hundert⸗ 
Zloty vorgelegt habe. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß tatſächlich ein Beſtechungsverſuch vorgelegen hat, da, 
nach Ausſage der Kriminaliſten von einer Belohnung bezw. 
Entſchädigung die Rede war. 

Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis, ohne Be⸗ 
währungsfriſt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate bean⸗ 
tragt. Das Urteil wurde damit motiviert, daß der Beruf des 
Kriminaliſten ohnehin ſchwer genug iſt und man die Polizei 
vor üblen Elemenken zu ſchützen habe, denen es, hauptſächlich 
jetzt in der kritiſchen Zeit hier und da doch einmal gelingen 
kann, ſchwächere Charaktere zu beeinfluſſen und das zum Nach⸗ 
teil der Juſtiz und der Allgemeinheit. y. 


Zalenze. (Auf der Straße bewußtlos zuſammen⸗ 
gebrochen.) In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Mon⸗ 
tags, brach auf einer Straße, im Ortsteil Zalenze, die Emilie 
Simon aus dem gleichen Ortsteil, infolge Schwächenanfall, be⸗ 
wußtlos zuſammen. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft, 
wurde die Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. y. 


Königshütte und Umgebung 


Allmähliche Entwicklung der Stadt Königshütte. 
Die Einwohnerzahl der in den Stadtverband Königs⸗ 
hütte aufgenommenen Gemeinden betrug nach der Zählung 
der Perſonenſtandsaufnahme im Jahre 1868 14151. Am 
1. Dezember 1871 wurden bei der allgemeinen Volkszählung 
gezählt: Perſonen 19 536, Haushaltungen 4075, Wohn: 
häuſer 693, Anſtalten zum gemeinſamen Aufenthalt 4. Bei 
der Volkszählung im Jahre 1880 wurden ermittelt: Ein⸗ 
wohner 27 522, Haushaltungen 5516, 10 unbewohnte Häu⸗ 
ſer (glückliche Einwohner, die damals keine Wohnungsnot 
kannten), ein ſonſtiger Raum, Anſtalten 8. Im Jahre 1885 
waren vorhanden: Einwohner 32 072, Haushaltungen 6 697, 
Wohngebäude 922, andere Wohnſtätten 18, Anſtalten 7. 
Bei der Volkszählung im Jahre 1900 hatte Königshütte 
57 919 Einwohner, und im Jahre 1905 — 66 042, heute 
zählt die Stadt annähernd 84000 Einwohner, 1093 Grund⸗ 
ſtücke und 247 Bauplätze, wovon der größte Teil auf Private 
und die Stadt entfallen. Während vor dem Kriege in der 
Stadt 706 freie Wohnungen vorhanden waren, herrſcht ge⸗ 
genwärtig, wie überall, ein großer Wohnungsmangel. Der 
oberflächlichen Schätzung An bemühen ji über 1500 Per⸗ 
ſonen ſeit Jahren um eine Wohnung. Sehr zum Nachteil 
der hieſigen Bürger wirkt ſich der Umjtand aus, indem nach 
dem Mieterſchutzgeſetz en Wohnungen nach Be⸗ 
amten nur wieder an ſolche vermietet werden dürfen. Da⸗ 
durch find dem Hausbeſitzer und dem Mieter die Rechte ge: 
nommen, ſich andere Perſonen in freigewordene Wohnungen 
zu nehmen. Wenn auch zugeſtanden weden muß, daß in den 
letzten Jahren hunderte von Wohnungen durch Neubauten, 
Aufſtockungen uſw. gewonnen worden ſind, jo reicht dies 
nicht aus, um allen Wohnungsſuchenden eine Wohnung zu 
verſchaffen. Hinzu kommt noch, daß ſolche Wohnungen 
nicht unter das Mieterſchutzgeſetz fallen und der Wirt das 
Recht hat, nach Belieben den Mieter auf die Straße zu 
ſetzen, überhaupt dann, wenn er die überhohen Mieten 
nicht bezahlen kann. Schwer betroffen werden davon die 
Arbeiterkreiſe, die infolge der ſchlechten Arbeitslage kaum 
das Notwendigſte zum Leben verdienen, geſchweige erſt in 
ſoſchen Neubauten für eine Stube und Küche 50—70 Zloty 
zu bezahlen. Aus dieſen Gründen iſt das Gros der minder: 
bemittelten Bevölkerung gezwungen, ſich in engen Räumen 
zuſammenhalten und es iſt nichts ſeltenes, daß in einer 
Stube und Küche oft drei Familien bis zu 14 Perſonen 
„wohnen“. Dieſer unhaltbare Zuſtand wird noch lange 
anhalten, weil heute weder der Private noch die Stadt Geld⸗ 
mittel zum Bauen von Häuſern hat. m. 
Das lebensgefährliche Abſpringen. An der ul. Gim⸗ 
nazjalna ſprang geſtern abends ein jüngerer Herr von der 
Straßenbahn herunter, der einen Koffer in der Hand hielt. 
Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß er bei dieſem ge⸗ 
wagten Sprung einigermaßen noch glimpflich abgekommen 
iſt. Der Abſprung wurde zu einem Abſturz. Doch ging er 
ſo vor ſich, daß Bruder Leichtſinn mit dem Geſicht auf den 
Koffer ſchlug. Sonſt hätte er mehr zu beklagen gehabt, als 
nur eine zerſchundene Naſe und zerriſſenen Anzug. m. 
Geld abholen! Auf einem der letzten Wochenmärkte 
wurde in der ſtädtiſchen Markthalle eine Geldbörſe mit 
Inhalt gefunden, Der Eigentümer kann ſich, nach Geltung⸗ 
machung ſeiner Eigentumsrechte, im ſtädtiſchen Polizeiamt, 
Zimmer 24, zum Empfang melden. m. 
Lieferungen für die Stadt. Der Magiſtrat Königs⸗ 
ütte hat die Lieferung einer Waage zum Wiegen von 
ebendem Vieh (Wiegegewicht 5000 Kilo) ausgeſchrieben. 
Entſprechende Angebote ſind bis zum 4. Juni d. Bb. in der 
Direktion des ſtädtiſchen Schlachthofes einzureichen. Da: 
ſelbſt werden auch alle näheren Auskünfte erteilt. — Fer⸗ 
ner iſt die Lieferung von Oelen zum Schmieren der Kom⸗ 
preſſoren „Borſig“ ſowie der Maſchinen zur Herſtellung 
von Kunſteis im ſtädtiſchen Schlachthaus zu vergeben. 
Offerten im verſiegelten Umſchlag und Proben ſind bis 
zum 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, in der Schlachthof⸗ 
direktion zu hinterlegen, wo auch alles Nähere zu er⸗ 
fahren iſt. m 
Abhokung von Ueberſchüſſen. 
12. Mai ſtattgeſundenen Verſteigerung der Pfänder von 
Nr. 32 211—35 762 erzielten Ueberſchüſſe können, gegen 
Abgabe der Quittungen, in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfand⸗ 
5 an der ul. Bytomska 19, in Empfang genommen 
werden. m. 


Die bei der am 11. und 


Siemianowiß 


Parteiverſammlung in Michalkowitz. 

Am vergangenen Sonnabend hielt die Michalkowitzer Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. ihre fällige Monatsverſammlung ab. 
Um 6 Uhr nachmittags eröffnete Genoſſe A. die, recht zahlreich 
beſuchte, Tagung und gab die Punkte zur Tagesordnung be⸗ 
kannt. 


Dann hielt der Vorſitzende, nachdem das Protokoll ver» 
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Kattowitz — Gleiwitz 3:2 (1:1). 

Mit größtem Erfolg gaſtierte die ſogenannte Kattowitzer 
Städte⸗Elf, die ſich in Wirklichkeit durchweg aus der erſten 
Mannſchaft des 1. R. K. S. zuſammenſetzt, am Sonntag in Glei⸗ 
witz. Das Gleiwitzer Team hingegen beſtand aus der Elite 
mehrerer Vereine und bot ein ſchwer zu nehmendes Hindernis. 
Um es vorweg zu ſagen: Die Gäſte überraſchten auf Grund 
ihrer einheitlichen und techniſch hochſtehenden Leiſtungen das 
nach einigen Hunderten zählende Publikum auf das Angenehmſte. 
Das Spiel ſelbſt, dem Genoſſe Körnig⸗Deutſch⸗Oberſchleſien ein 
vorzüglicher Leiter war, nahm in Kürze folgenden Verlauf. 

In der 15. Minute erzielen die Einheimiſchen den 1. Erfolg, 
welchem in der 37. Minute der Ausgleich folgt. Mit dieſem 
Reſultat ging es in die Pauſe. Nach dem Wechſel macht ſich 
die techniſche Ueberlegenheit der Kattowitzer durch zwei weitere 
Goals bemerkbar. Die Gleiwitzer hingegen ſehen, datz frog 
ihrer Defenſive das Unentſchieden nicht zu halten war und 
gehen nunmehr zu einem Generalangriff vor. Der Erfolg war 
ein zweiter Treffer. Trotz größter Ambition konnten ſie den 
Msgleich nicht mehr erzwingen. Das Reſultat entſpricht dem 
Stärfeverhältnis. Die Kattoewitzer Mannſchaft, die eines ihrer 
ſchönſten Spiele lieferte, hatte folgendes Ausſehen: 

Slowi 


Fußball. 5 


Rieſner Szczyrbowski Alois 
Tiel Hammer Walter Puſchke 
Jelinek Adamus Ocana Glomb Nawrat 


N. K. S. Sila Michalkowitz — N. K. S. Naprzod Emanuvelsſens 
6:3 (3:2). 


11 

Die Begegnung ſtieg als Verbandsſpiel und endete 1 
einem ſicheren Sieg der Michalkowitzer. Genoſſe Kos beide 
Jednosc Königshütte ſtellte bei ſchönem Spielverlauf oh 
Parteien zufrieden. Einem Teil der Zuſchauer dürfte es gar 
nicht bekannt fein, daß die Regeln der Arbeiterfußballer NÖ af 
den allgemein gültigen Regeln vielfach unterſcheiden. e 
mögen wohl die Anpöbelungen von ſeiten gewiſſer ZUM nz 
die nur auf den Sportplatz kommen, um zu ſtänkern, zur 
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N ſein. Den Emanuelsſegener Verein trifft daran kei 
Schuld. 


R. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Tur Schoppinitz 42 ei 
Die Gieſchewalder konnten auch aus dieſem Treffen ge 
Punkte mit nach Kaus nehmen und find jetzt mit fünf Selen 
und keinem Verluſtpunkt an der Spitze der Tabelle im Ka 
witzer Unterbezirk. An zweiter Stelle ſteht mit ebenfalls kein 
Verluſtpunkt, jedoch erſt vier Spielen, ihr Namensvetter 9 
Michaltowitz. a 1 
Leider trifft auch hier wieder der bereits oben gerne 
Umſtand ein, das die Zuſchauer in Unkenntnis der Regelun | 
ſchiede die Entſcheidungen des Schiedsrichters zu korrigie 10 
verſuchen und daher eine Atmoſphäre ſchaſfen, die meiſtens . 
einer Exploſion abſchließt. Wenn ſich das in Ems noch üb 
brüden ließ, jo ſah es hier weit bedrohlicher aus, jo daß ſich 0 
noſſe Ittner⸗Ruch Ruda, gezwungen jah, das Spiel 12 Minu 
vor Schluß abzupfeifen. Der zu dieſem Spiel nominierte Unt 
teiiſche Genoſſe Klemens⸗Chropaczow, konnte einer Beine 
letzung wegen nicht erſcheinen. 2 gi 
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leiten war, einen kurzen Vortrag über ſozialiſtiſche Schutzgeſetze. 
Von dem berüchtigten Sozialiſtengeſetz der Mer Jahre aus⸗ 
gehend, erläuterte er den heutigen Stand und die Einſtellung 
ſozialiſtiſche Arbeiterbewe⸗ 
gung. An und für ſich ſind die republikaniſchen Staatsregierun⸗ 
gen keine Gegner des Sozialismus. Lediglich die Unterorgane 
verſuchen hier Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 

Die weiteren Punkte waren dem organiſatoriſchen Ausbau 
der Ortsgruppe gewidmet. Die Ortsgruppe ift feſt an der Ar⸗ 
beit, auf allen Gebieten der mordernen Arbeiterbewegung vor⸗ 
wärtszuſtreben. Eine Sportabteilung, welche alle Zweige der 
Körperkultur umſaſſen ſoll, iſt im Gntitehen begriffen. Die 
Mandolinenabteilung, welche einige Proben ihrer kurzen Tä⸗ 
tigkeit vorführte, leiſtet ſchon recht Erfreuliches, die Frauen⸗ 
gruppe war ſchon ſtärker vertreten. Zu dieſen Punkten gab 
es eine rege Diskuſſion. Jeder Genoſſe iſt am Aufbau in⸗ 
tereſſiert. Genoſſe P. gab in allen Fragen die nötigen Auf⸗ 
klärungen. Ein Ausflug mit Kind und Kegel nach dem Ba⸗ 
deſtrand in Przelaika, iſt für Sonntag beſchloſſen worden. Als 
Abſchluß hielt der, als Gaßt weilende, PPS.⸗Genoſſe K., einen 
kurzen, aber intereſſanten Vortrag über die heutige Arbeiter⸗ 
bewegung, mit dem Ausklang: gemeinſame Zufammenarbeit 
aller arbeitenden Frauen und Männer, Abkehr von Alkohol 
und anderen Verdummungsmitteln und eine große Einheits⸗ 
partei, ſind die Vorbedingung für den Aufſtieg der Arbeiter: 


klaſſe. Nach Erledigung kleinerer Anträge fand die anregend 
verlaufene Verſammlung nach dreiſtündiger Dauer ihren 
Abſchluß. 


Ein guter Griff. Am Sonnabend nachmittags, ift in die 
Wohnung der Witwe Janotta auf der Beuthnerſtraße 19, in 
Abweſenheit der Inhaberin, ein Einbruch verübt worden. Den 
Dieben fiel die anſehnliche Summe von 2400 Zloty in die 
Hände, welche fie aus einem Verfteck im Bett herausſchnüffel⸗ 
ten. Der Vorfall iſt der Polizei gemeldet worden. Die Ein⸗ 
brecher find bis jetzt unbekannt. N 


Diebſtahl. In vergangener Woche wurde einer armen 
Witwe, der Frau Heinſch, auf der Koscielna Nr. 9, aus dem 
Hofe ein Handwagen geſtohlen. Der Verluſt iſt umſo bedauer⸗ 
licher, als die Witwe ſich nur vom Kohlenſammeln erhält und 
daher den Wagen dringend braucht. Die Herren Spitzbuben 
könnten auch rückſichtsvoller ſein. 


Myslowitz 

Die Entwicklung der jtädtifhen Sparkaſſe in Myslowitz. 
Die Entwicklung der Myslowitzer ſtädtiſchen Sparkaſſe hat trotz 
der herrſchenden Wirtſchaftskriſe keine Einbuße erlitten. Da⸗ 
von zeugen die ſtets wachſenden Einlagen der Spargelder, die 
in ihrer Zuſammenſtellung eine wachſende Tendenz aufweiien. 
Die Einlagen betrugen im Jahre 1924 — 8345,34 Zloty, 1925 — 
18 262,03 Zloty, 1926 — 42 659,62 Zloty, 1927 — 124 210,31 Zl., 
1928 — 392 396,18 Zloty, 1929 — 552 52,41 Zloty, 1930 — 
883 697,74 Zloty, 1931 — 1067 471,47 Zloty und find bis zum 
30. Ackril d. Is. cuf 1 120 633,06 Zloty angeſtiegen. Die Nutz⸗ 
nießer der in der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Myslowitz ſind durch⸗ 
weg Handwerker, Kaufleute uſw. aus Myslowitzer Bürgerkrei⸗ 
ſen, ſowie aus ſolchen aus der nächſten Umgebung, die die Leih⸗ 
ſumme für Bau-, Renovierungsarbeiten uſw. benutzen. Th. 
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Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Garten⸗ und Friedhofsſchän⸗ 
der.) Am Sonnabend bot ſich den Gartenbeſitzern in ihren 
Gärten ein trauriges Bild. In der Nacht haben Diebe ſämt⸗ 
liche Blumen, wie Tulpen, Narziſſen u. a. abgeſchnitten. Eben⸗ 
ſo plünderten und zerbrachen ſie einige Fliederſträucher. Da⸗ 
bei richteten ſie an den eingepflanzten Beeten enormen Scha⸗ 
den an. Auf dem Friedhof haben die Vandalen ebenſo ge⸗ 
hauſt. Von Gräbern wurden ebenfalls Tulpen, Vergißmein⸗ 
nicht, ſowie an einigen Gräbern die, tagsvorher eingepflanzten, 
Blumen hemusgeriijen. Die Diebe hatten die geſtohlenen Blu⸗ 
men am nächſten Tag auf dem Kattowitzer Markt feilgeboten. 
Der Polizei gelang es, die Täter feſtzuſtellen. Hoffentlich wer⸗ 
den fie ſtreng beftraft, umſomehr, als es ſich hier nicht um Er⸗ 
werbsloſe handelt. 

Golaſſowitz. (Iſt das keine Schikane?) Wenn 
wir über die Behandlung der Bevölkerung auf dem Lande 
etwas ſchreiben, ſo fühlen ſich die Herren beleidigt und 
laufen zum Kadi. Alles, was ſie tun, das iſt angeblich im 
Intereſſe des Staates und der Allgemeinheit. In vielen 
Fällen ſind die Richter einer anderen Meinung, ſehen die 
Fehler ein und ſprechen die angeblichen Verleumder frei. 
So auch im Falle Janoſchka in Golaſſowitz. In dieſem 
Falle ſchrieben wir einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
„Furcht vor den Sozialiſten oder Schikane?“ Id ganzen 


Artikel war keine einzige Beleidigung der Polizei, ledig 
Anfragen und Vermutungen. Das hat auch der 100 
anerkannt. Die Polizei fühlte ſich aber beleidigt. Janne 
vertrat den Standpunkt vor Gericht, daß in Golaſſoig 
niemand ſchikaniert wird. Wir dagegen behaupten og 
wird doch ſchikaniert, wenn nicht von der Polizei, 10 gen 
von einer anderen Inſtanz, und das iſt der Amtsporſtg⸗ 
Wie vor Gericht ſchon erwähnt wurde, werden bei der ach. 
zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung Ausnahmen gen 
Hat ein Arbeitsloſer ſeine Unterſtützung, jo wird ve 
ihm dieſelbe auf irgend eine Weiſe abzunehmen. See 
Anſicht nach haben doch deutſche Sozialiſten kein Recht del 
eine Exiſtenz. Hier möchten wir einen Fall erwähnen ge 
wirklich eine Schikane iſt, da kann Janoſchka noch il 
teuern, daß es keine Schikanen gibt. In Golaſſowitz wee 
die evangeliſche Kirche renoviert. Natürlich erhalten f 
dieſen Arbeiten nur Bürger von Golaſſowitz Beſchäftſchoſe 
So ging auch ein gewiſſer Mach zum Amtsvorſtehet 5 | 


zyk, um einen Anlegeſchein. Dolezyk verweigerte 42 

Schein nicht. Bemerken müſſen ui daß Mach Mitche 
der d. S. A Pe it. Mach begab ſich zur Kirche unden 
angeblichen Bauführer, in Wirklichkeit iſt es ein el 
pfuſcher, den Anlegezettel abzugeben und den Tag dug 
fahren, wann er in die Arbeit kommen ſoll. Diejer IE, 
liche Bauführer heißt Orawski und iſt ein guter I 
vom Amtsvorſteher Dolezyk. Was der will, führt det, 


kann, | 
macht werden, weil er wußte, daß Mach als alter ht 
licher Mann keine Dacharbeiten verrichten kann, win e 
Kirche kein Kohlenſtall iſt. Als die Zeit herankam, gel, 
Mach den Amtsvorſteher Dolezyk die Dacharbeiten 
Sohn zu überlaſſen, da er noch zwei arbeitsloſe Söhne 
und er ſelbſt nicht in der Lage iſt, das hohe Kirchende 
beſteigen. Auch das wurde dem Mach gewährt. 107 
fommt das Schönſte. Als Mach die nächſte Woche um an, 
Unterſtützung kam, wurde ſie ihm ſeitens des All it 
ſtehers Dolezyk verweigert, da er angeblich die Arberg 
ihm angeboten wurde, verweigert hat. Hier iſt die 4 ö 
erlaubt: Braucht ein Schneider, der noch nebenbei ae 
und alt ift, eine ſolche Arbeit, die ihn das Leben ih 
könnte, anzunehmen? Ein jeder vernünftige Men sig f 
das einsehen. Mach hat auch die Arbeit nicht verw 
londern aus Angſt, daß er dieſelbe nicht verrichten. ge 
jeinem Sohne angeboten. Hier möchten wir dem ur 
Janoſchka raten zu urteilen, und dann erſt zum Kaul 
laufen, denn wir bleiben weiter bei unjerer Behauße 
daß es Schikanen gibt. Ge 3 
Pilgramsdorf. (Die Gemeinde muß viel 0 
haben.) Wie wir bereits geſchrieben haben, hal Möge f 
eine mehrmalige Mahnung im Volkswille“ Gemein a) 
ſteher Zieleznik entſchloſſen, ſeine Versprechungen ftr 
führen. Die Bäumchen für die vernachläſſigte Dor 
wurden gekauft, aber keine Obſtbäume, ſondern jun 
Anſtatt die Arbeit, das Pflanzen und Verbinden der I de 
Bäume, den örtlichen Arbeitsloſen zu übergeben, u ebel, 
armen Schluckern eine kleine Verdienſtmöglichkeit zu e 1 
hat Zieleznik dieſe Arbeiten auswärtigen Leuten 115 55 
ben. Angeblich Fachleuten, die es beſſer verſtehen, 2 
eigene Bevölkerung. Natürlich werden die Auswa 


nicht ſo billig arbeiten, wie die Dorfbevölkerung, dil 
ſtens 3 Zloty pro Tag erhalten hätte. Er hat das el 


den der Bäumchen in Akkord abgegeben und 30 | 
für eine Baſtbindung bezahlt. Das bedeutet, daß die 
den Arbeiter mehr wie ein Bergmann in der Grube teh 
haben. Wegen dieſen Vorhaben des Gemeinden? 10 
hat ſich wiederum eine große Erregung der Bevölkerunein 
mächtigt, denn die Bevölkerung weiß, daß die 2 
arm iſt und unnötige Belaſtungen der Gemeindetail 1 6 
notwendig waren. Die eigenen Arbeitsloſen hätten 
Arbeit gewiß billiger gemacht und das Geld wätE tg 
Gemeinde geblieben, was wiederum für die Geſchäler 
von Vorteil geweſen wäre. So find Steuergelder mie hy 
meindebevölkerung in andere Gebiete gewandert. 2 rei, 
der Gemeinde gemunkelt wird, waren die fremden 15 . 
gute Bekannte des Gemeindevorſtehers Zieleznik dier! g 
lizien geweſen, denn auch er iſt kein Oberſchleſier. Du a 
man wiederum ſehen, daß es einem ſolchen Menſcher n 
3., nicht um das Wohl der Gemeinde geht, ſondern 
eigene Vorteile zu erreichen. Ob ſich die Bürger 
Geld ärgern oder nicht, bleibt ihm ſchnuppe. Die 16 
lade iſt, er erreicht das, was er wünſcht. Wann 
denn eigentlich geordnete Verhältniſſe einkehren, da 
Menſchen wie Z. vom Ruder verſchwinden? 
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* map land der Hunger wütet und 


Anz f 
| wl ug im Werte von 150 Zloty ſtahlen. 


benannten Tage in der Nähe des Hauſes geſehen wurde. 


Bielitz und Amgebung 


1 Die Teuerung wächſt. 
In der erſten Maiwochz wies der Handelsindex eine 
Steigerung von 36 Prozent auß In der zweiten Woche 


trat eine weite i 5 i i 
? ere Steigerung um 35 Prozent ein, jo da 
in der 1. Maihälfte die Preiſe um 7,1 Prozent . 


leur Wenn im Großhandel die Teuerung um über 7 Pro⸗ 
ndel nog it, jo macht ſich die Teuerung im Detail⸗ 
Br el noch mehr fühlbar, was man an den Preiſen für 
Tot, Fleiſch, Butter uſw. erſehen kann. 
ie Preisſteigerung begann ſchon 


ö ige im Monat April. 
de ben 84e Peng ne vom 5. Mai, Seite 
te Preisgeſtaltung für etliche der ichti 
Nahrungsmitteln a a 80 ee 
100 Kilogramm Anfang April Ende April 
izen 28,80 31 831,50 Zl. 
gem 20,68 „ 22 0 1 
eizenmehl 65 proz. 41.— „ 43,54 „ 
ornmehl 65 proz. 43,50 „ 44,50 „ 


N Jetzt 
die Teuerungswelle, wobei zu gleicher Zeit, die Be⸗ 
Angeſtellten und Arbeiter fortwährend ſinken. 
s iſt vorderhand noch nicht bekannt, ob nicht aus 
kleinen Welle der Teuerung eine n ein⸗ 
grund wird. Wir haben bereits von dem Appetit der Groß⸗ 
leſen befißer nach der Getreideausfuhr ins Ausland ge⸗ 
15 Wir leſen von den Bemühungen der Agrarier, die 
dem de Ausfuhr von Schweinen und Fleiſchwaren nach 
wind Ausland zu bewerkſtelligen. Auf den Inlandskonſum 
ur gar keine Rückſicht genommen, man will durch die 
im Uhr mit Gewalt fremde Valuten hereinbekommen, ob 
N hunger das Elend ins ers 
che wächſt, läßt dieſe Beutegeier ganz kalt. 


2 andunglück. In der n Jen 21. d. Mis, brach in 


e 
di 
lieber 


. 


ei 


r 
Hauſe des Paul Sliwta in Jarzece ein Brand aus, 
iner ao Haus mit den ganzen Wirkſchaftsgebäuden und 
Kögt Brettſäge zum Opfer flelen. Der Geſamtſchaden be⸗ 
8800 gegen 16 Zloty. Sämtliche Gebäude waren auf 
0 Zloty verſichert. Es wird vermutet, daß Brand⸗ 


I 
dung vorliegt. 
Bil den brußsbienkehl, Am 20. d. Mts., in der geit 
Ren 1 und 2 Uhr nachmittags, drangen unbekannte 
Kram durch das offene Fenſter in die Wohnung des Martin 
yr aus Ober⸗Kurzwald ein, wo die Diebe einen 
Des Diebſtahls 
r langgeſuchte Kaſimir Bialek vermutet, da er am 


gufmachtung Partei- und Jugendgenoſſen! Es wird darauf 
eiter ſam gemacht, daß auswärtige Mitglieder der Ar⸗ 
A Be 705 der ee nach Bielitz kommen 
r übernachten wollen (ob ſie ſich auf einer Ausflugs⸗ 
unn oder Durchreiſe befinden), de fat 1 Waitallebskagz⸗ 
hir einem Schreiben des reinsvorſitzenden ausweiſen 
wehen. Die Maßnahme muß deswegen getroffen werden, 
glied es wiederholt vorgekommen iſt, daß ſich Leute als Mit⸗ 
inner ausgeben und überhaupt keinen Ausweis vorlegen 
Ne, en. Alle auswärtigen Genoſſen werden daher erſucht, 
% nina zu richten. — Obmann der Vereine Jugendlicher 

‚tier Bielitz. 


Inter Kampf gegen die Bettlerplage. Bettler bat es 
ihre lich ſchon immer gegeben, ſolche, die das Betteln als 
fache Beruf ausübten, und in der letzten Zeit haben ſich auch 
keln ee en en die durch die Not der Zeit ſich zum Bel⸗ 
gern entschließen mußten, wollten fie nicht buchſtätzlich hun⸗ 
ine ip Daß das Betteln Überall von den Einwohnern als 
Naß lage empfunden wird, iſt nicht abzuſtreiten, beſonders 
leide iſt dieſe Erſcheinung jedoch im Stadtgebiete. Und hier 

N in erſter Linie die Kauf- und Geſchäftsleute. Die 
gt werden, beionders an Freitagen buchſtäblich von 

ttlern belagert. Die Kaufmannſchaft hat die Abſicht. 
hilfe zu ſchaffen und hofft bei dieſer Arbeit von allen 


ler gr, 


A 
bien sbeftgern und Einwohnern unterſtützt zu werden, da 


derte Attion nur dann gelingen kann, wenn alle Einwohner 
indien hier mithelfen werden. In Angelegenheit der Be⸗ 
ufleng der Bettlerplage fand nun durch Anregung des 
Frgenutererba des am Freitag vergangener Woche im 
| 10 m eiiteramte bereits die zweite Sitzung ſtatt, welche 
belle dieſer Sache beſchäftigte. Man will eine Jentral⸗ 
1 ſierdeafſen, wohin alle Bettler e werden, die dort 
ke ert und eine Unterſtützung erhalten jollen. Die 
derden für dieſe Unterſtützung ſollen dadurch aufgebracht 
abebe daß jeder Gewerbetreibende und Kaufmann, jowie 
ich eieliher und Einwohner, je nach Möglichkeſt allmonat⸗ 
keltgenen Geldbetrag dieſem Komitee ſpenden ſoll. Alle die⸗ 
den I ide . ſich dieſem Komitee anſchließen wollen, wer⸗ 
6 damit ihre Zimmertür einen Zettel anbringen, daß ſie dem 
fe a zur Unser fügung der Bettler angehören und privat 
Imojen an Bettler verteilen. Allerdings wird ja durch 
| Ai Abnahme das Betteln von heut auf morgen nicht 
diefes 2. Aber bei ſtändiger Abweiſung der Bettler an 
boch au omitee wird das Betteln von Zimmer zu Zimmer 
hr legen (hören, Dieſe Aktion dürfte wohl im Intereſſe Aller 
Rs te Dein und iſt zu erwarten, daß an dieſer Aktion der 
\ N en eil der Stadtbevölkerung teilnehmen wird. In den 
leg agen dürften ſchon Deklarationen zum Beitritt in 
womite omitee ausgegeben werden. Vorläufig wurde ein 
VPiche dideſte hend aus 6 Kauf- und * Terug en gebildet, 
ie werd weiteren Arbeiten für dieſe Aktion leiten werden. 
ng in den über den Stand der Arbeiten in dieſer Rich⸗ 
tes z Wieder berichten. Vor allem wäre es Pflicht des 
„fie die Urbeitslofen ausgiebig zu lorgen, aber auch 
ges, Ku sverſicherung endlich zum Geſetz zu erheben. 
| leb . nachung Vom Bialaeı Magiſtrat wird bekannt⸗ 
pa ad 21. Mai I. Is. Dis auf Widerruf folgende 
it ei Biala gelten: ein Kilogramm Rindfleiſch 
Proz. Ne Hinteres 1. Qualität 1,40—1,72 


N i 2 Vordere 0 11 7 Fi 

| R 3 2, Qualität 11,32 Zloty, ein Kilogramm 

4 fal ohne Zuwage 2—2,20 Zloty, ein Kilogramm 
ahne e a BE 15 proz. Juwage 2— 2,20 Zloty, ein 


mm Schweinstoteletten mit Juwage 2,40 Zloty, 
Juwage 2,80 Zloty, ein Kilogramm Ralöfleis mit 


auch ſtändig Arbeit haben werden. 


— ——— — 
1 


Bielitz, Biala und Amgegend Ä 


die Schneidergehilfen von Bielif-Binle 
im Kampfe um ihre Exiſtenz 


Nachdem in ſämtlichen Betrieben Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
abbau vorgenommen wird, glauben die Bielitz⸗Bialaer 
Schneidermeiſter auch nicht zurückſtehen zu dürfen. Im 
Herbſt vorigen Jahres kündigten fie den mit der Schneider: 
gebil engewerkſchaft abgeſchloſſenen Kollektivvertrag. Nach 
er Kündigung wollten die Schneidermeiſter auch noch 
einen 15 proz. Lohnabbau vornehmen. Dieſen Lohnabbau 
wollten die Meiſter damit begründen, daß, falls die 
Schneidergehilfen auf den Lohnabbau einwilligen, ſie dann 
Die Meiſter werden 
(Wieder ſo 


dann angeblich billiger produzieren können. 
widerlegt 


eine alberne Ausrede, die ſchon vor uns xmal 
wurde.) gi 

Die Schneidergehilfen erhielten derzeit einen Wochen⸗ 
lohn von 30-50 Zloty. Ob diefer Lohn ſchon als hoch zu 
bezeichnen wäre, der einen 15 proz. Abbau rechtfertigen 
würde, überlaſſen wir ruhig der Oeffentlichkeit zur Be⸗ 
urteilung. 5 

Bei den diesbezüglichen Konferenzen im Bielitzer Ar⸗ 
beitsinſpektorat erklärten die Vertreter der Gehilfen, daß 
die Urſachen der Wirtſchaftskriſe nicht in den angeblich ſo 
hohen Löhnen liegen, ſondern daß die kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe daran ſchuld iſt. Die Beſeitigung derſelben 
kann daher nicht durch Abbau der Löhne, ſondern durch 
Einführung einer gerechten Wirtſchaftsordnung erfolgen. 

Nach langwierigen Verhandlungen willigten die Ge⸗ 
hilfen in einen 8 proz. Lohnabbau ein. Dieſer Lohnabbau 
Deulſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 

Teſchener Schleſiens 
Am Samstag, den 28. Mai 1932 findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Bielitzer Arbeiterheim der 
Bezirks⸗Parteitag 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnungs⸗ und Be⸗ 
grüßungsanſprachen. 2. Protokollverleſung. 3. Wahl einer 
Mandats⸗ und hlkommiſſion. 4. Berichte: a) des Sekre⸗ 
tärs, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 5. Referat. 6. 
Organiſation und Parteipreſſe. 7. Neuwahlen. 8. Freie 
Anträge und Allfälliges, ö 

Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 Mitglieder 
einen Delegierten. Die Mitgliederzahl wird nach der im 
Fragebogen angegebenen Zahl der Mitglieder feſtgeſetzt. 
Ferner werden alle Aulturorganifationen, wie Gau der A. 
G. V., Arb.⸗Turnverein, Frauenorganiſation, Naturfreunde, 
F Arbeiter (Bezirk Bielitz), Kinderfreunde und 
Arbeiterabſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Die Delegierten müſſen außer der Parteilegitimation 
auch ein von ihrer Lokalorganiſation n Mandat 
beſitzen. Sämtliche Genoſſen, welche als Gäſte dem Partei⸗ 
tag beiwohnen wollen, müſſen ſich mit ihrer Parteilegiti⸗ 


mation ausweiſen können. 
. Die Bejtriserelutive, 


25 proz. Zuwage Hinteres 
Zloty, ein Kilogramm Katofteiih ohne Zuwage 2,40 Zloty, 
n 


ein 


Fleiſch ein Kilogramm Rindfleisch mit 20 proz. Zu⸗ 
wage 1,36—1,88 Zloty, ein Kilogramm Kalb leid 1,70 
Zloty. Die Uebertretung der vorgeſchriebenen Preiſe wird 


Anſtatt papierne, filberne 10⸗Zloty⸗Stücke. Im Laufe 
dieſer Woche ſoll die Verordnung des Finanzminiſters un⸗ 
terfertigt werden, in Angelegenheit der Einziehung der 10⸗ 
Zloty⸗Banknoten. Die Papiernoten zu 10 Zloty bleiben 

is Ende dieſes Jahres als Zahlungsmittel. Bis zum 

Jahre 1934 werden ſie in den Zahlſtellen der Bank Polski 
und in den Finanzkaſſen zur Auswechflung angenommen. 
An Stelle der 10⸗Zloty⸗Papierbanknoten ſollen Silberſtücke 
u 10 Zloty zur Ausgabe gelangen. Freie die Kriſe und 
ie Arbeitsloſigkeit noch weiter fortſchreiten wird, dann 
werden die Arbeiter kaum in die Lage kommen, ein ſolches 
Geldſtück anzuſtaunen und bewundern zu können. 


An die Adreſſe des Kreisverſicherungsamtes in Lemberg. 

Dem Krakauer „Naprzod“ wird unter dem 18. d. Mts. 
folgendes geſchrieben: Es wäre notwendig, den Verſicherten. 
ſowie auch den grtereiiesten aus der Gruppe der Arbeit⸗ 
geber darüber Aufklärung zu geben, welche Beträge im 
Präliminare der Bielitzer Krankenkaſſe für Luxusfahrten 
mit dem Auto der Krankenkaſſe für die derzeitigen Macht⸗ 
haber und ihre Familienmitglieder beſtätigt wurden. Dieſe 
Aufklärung fordern ſpeziell die Verſicherten, welche ein 
wahres Martyrium ee ei müſſen, bis fie das ſta⸗ 
. vorgeſchriebene Krankenunterſtützungsgeld er⸗ 
alten. In einer Zeit, wo die Krankenkaſſe den Rückerſatz 
der Bahnipeien an diejenigen Mitglieder verweigert, welche 
einen vielkilometrigen Weg in das Zahnambulatorium zu⸗ 
rücklegen müſſen, wenn den Lungenkranken das Biſtraier 
Sanatorium nicht bewilligt wird, wenn gänzlich unverjtänd- 
liche Sparmaßnahmen bei den Arzneien vorgenommen und 
Kürzungen in der Spitalspflege durchgeführt werden, in 
einer ſolchen Zeit Luxusfahrten mit den Krankenkaſſen⸗ 
Autos ins Gebirge vorzunehmen, bedeutet eine Provokation, 
die durch gar nichts gerechtfertigt werden kann. Eine der⸗ 
artige Vergeudung öffentlicher Gelder, welche als Hilfe für 
erkrankte Mitglieder der Kaſſe beſtimmt find, iſt direkt 
ſträflich. Wenn man obendrein noch bedenkt, daß der Auto: 
bus faſt in jedes Gebirgsdorf fährt, die Bahn für Aus⸗ 
flügler Ermäßigung gewährt und direkt bis ins Weichſeltal 
fährt, jo it dies eine Ruinierung der Finanzen der Kalle, 
die durch nichts zu entſchuldigen iſt. Beſteht das freudige 


befriedigte aber die Schneidermeiſter nicht, ſie ließen aber 
die Gehilien im Dunkeln darüber, was fie zu tun gedenken. 

Bei der am 12. April d. Is. im Arbeitsinſpektorat 
ſtattgefundenen Konferenz erklärten die Meiſter, daß ſie 
— einen Kollektiovertrag nicht mehr abzuſchließen 
gedenken. Bei der nächſten Konferenz, die am 15. d. Mts. 
ſtattfand, hatten die Meiſter noch die Stirne, den Vertre⸗ 
tern der Gehilfen zuzumuten, fie mögen ſelbſt Vorſchläge 
über die Höhe des Lohnabbaues machen! Sind denn die 
Meiſter ſo naiv, daß ſie glauben, die Gehilfen werden ſich 
ſo erniedrigen, daß ſie ſich halb umſonſt zur Arbeit an⸗ 
bieten werden? 

Bei der am 4. Mai d. Is. ſtattgefundenen Konferenz 
konnte ebenfalls keine Einigung erzielt werden, da die 
Meiſter einen 20—30 proz. Lohnabbau forderten, dem die 
Gehilfen doch nicht zuſtimmen konnten. Bei der ſteigenden 
Teuerung der Lebensmittel wollen die Meiſter noch einen 
ſolchen hervorragenden Lohnabbau vornehmen! 

Es muß mit Befremden konſtatiert werden, daß die 
kleineren Meiſter, die ohne Gehilfen arbeiten, die größten 
Lohndrücker ſind. Die Bemühungen der Schneidermeiſter 
gehen dahin, die Schneidergeſellen auf das niedrigſte Lohn⸗ 
niveau herunterzudrücken. Dieſe allgemeine Geldgier hat 
auch die Schneidermeiſter erfaßt. 

Die Verhandlungen werden ſchon durch ſieben Wochen 
eführt, ohne einen Abſchluß gefunden zu haben. Hier 
ſollte der Arbeitsinſpektor etwas energiſcher eingreifen. 


Schaffen der e Seas: in der Kaſſe darin, daß 
man dieſes Humanitäts⸗Inſtitut, das den Verſicherten in 
Krankheitsfällen die Geſundheit und Hilfe bringen ſoll, als 
Privateigentum betrachtet? Wurde die frühere Leitung 
der Krankenkaſſe nur darum beſeitigt, damit die Kaſſe für 
gewiſſe Leute als Melkkuh gelten ſoll?! Wir fordern die 
Uebergabe der Kraukenkaſſe in die Hände der Verſicherten! 
1 


Sportliches 


A. T. u. Sp. V. Vorwärts IT — V. A. J. Alexanderfeld I 
a 6:2 (3:1). 


Samstag, den 21. Mai, trafen ſich die beiden alten 
Rivalen in einem e r Aare Alexanderfeld 
hatte wohl alles andere, nur nicht ſo eine Niederlage er⸗ 
wartet. In der Stürmerreihe von Vorwärts klappte es 
diesmal um vieles beſſer, auch hatten ſie ein bedeutend 
beſſeres Schußglück, als ihre Rivalen. Das macht auch den 
Sieg verſtändlicher. 

Leider trat in dieſes intereſſante Treffen eine kleine 


iber 2 6 inne bean) zurückzuführen iſt, Bob iu ae * 


nder 
2 — — 545 545 22 en in uch gröherem 
rauf ſehen, pie. ndlungen um in 
den ihr . 0 Der Schlederſch 


ten Grenzen ſich bewegt 
Gen. Ganſel entledigte ka 45 ſchweren W gut. 
0.— 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska. 
Dienstag, 24. Mai, 7 Uhr abends: Geſangsſtunde bei Tivoli. 
Mittwoch, 25. Mai, 7 Uhr abends: Mitgliederverſammlung 
im kleinen Saal. | 
Sonntag, 29. Mai, 6 Uhr früh: Erſte Badetour nach Mien⸗ 
dzybrodzie. Abmarſch Punkt 37 Uhr. Treffpunkt: 
ereinszimmer. 
Mitgliederaufnahmen bei jeder Veranſtaltung. 
Die Vereinsleitung. 


Bezirksvorſtandsſitzung. Am Dienstag, den 24. Mai 
l. Is. findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim die Ber 
irksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. Bere Schleſiens 
hatt Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtimmt und 
pünktlich zu erſcheinen, da unter Anderem auch die Vorar⸗ 
beiten zum Bezirksparteitag getroffen werden ſollen. 
Achtung Arbeiter⸗Geſangvereine! Am Dienstag, den 
24. Mai 1932 findet um 5 Uhr nachmittags in der Redaktion 
der „Volksſtimme“ eine dringende u⸗Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder haben zuverläſſig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Gauobmann. 
Verein Arbeiterheim Alt-Bieli Am Mittwoch, den 
25. Mai, um 7 Uhr abends, in der Reſtauration des Herrn 
Andreas Schubert in Alt⸗Bielitz findet die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung obengenannten Vereins ſtatt, zu welcher 
alle Mitglieder auf das freundlichſte eingeladen werden. 
A. G. B. Frohſinn Bielitz. Sonntag, den 29. Mai, ver⸗ 
anſtaltet der A. G. V. Frohſinn Bielitz einen Familien⸗ 
ausflug auf den Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu wir 
ſchon heute alle Freunde und Gönner des Vereins auf das 
herzlichſte einladen. Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. Die Vereinsleitung. 


Der Belrunkene 
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Johann Kaspar Goethe 


h Zum 150. Todestage am 25. Mai. a 
In das Goethe⸗Gedenkjahr mit ſeinen zahlreichen Kund⸗ 
ebungen in vieler Herren Länder fällt auch die 150. 


iederkehr des Tages, an dem der Vater des. 


Dichters aus dem Leben ſchied. f 

Johann Kaſpar Goethe wurde am 29. Juli 1710 als 
Sohn eines Damenſchneiders und nachmaligen Schankwirts 
in der freien Reichsſtadt Frankfurt geboren. Der Beſitzer 
des Gaſthofes Weidenhof an der Zeil war nicht nur ein 
tüchtiger Geſchäftsmann; er wußte auch geiſtige Güter 5 
ſchätzen und hatte es ſich in den Kopf geſetzt, daß ſein Sohn 
unbedingt ein Gelehrter werden müſſe. Hierin kam er den 
Münſchen Johann Kaſpars entgegen, der ſich nach Abſol⸗ 


vierung des Gymnaſiums 1729 zum Studium der Jurispru⸗ 


denz entſchloß. Zu jener Zeit ſtarb ſein Vater, und als ein⸗ 
ziger Erbe gelangte er in den Beſitz eines bedeutenden Ver⸗ 
mögens. Nachdem er 1733 in Leipzig den Doktorgrad er⸗ 
worben hatte, kehrte er nach Frankfurt zurück, wo ſeine 
Mutter inzwiſchen den Weidenhof aufgegeben hatte und 
das Haus am Großen Hirſchengraben gekauft hatte. um 
ſeine Kenntniſſe zu vermehren und ſeinen Blick zu erweitern, 
unternahm Johann Kaſpar 1740 eine längere Reiſe nach 
Italien, die einen ſo ſtarken Eindruck auf ihn machte, 


daß er ſein Leben lang immer wieder davon erzählte und 
dadurch ſpäter in dem jungen Wolfgang die Sehnſucht nach 


den Mundern des Südens erweckte. Hier begann ſchon der 
Einfluß des Vaters auf den Sohn, der nicht nur von ihm 
„die Statur, des Lebens ernſtes Führen“, die ſtrenge 
Ordnungsliebe, das ökonomiſche Talent und im Alter das 
Gravitätiſche ſeines Weſens erbte, ſondern auch in manchen 
anderen Dingen von ihm beeinflußt wurde.“ 

Nach der Heimkehr über Holland und Frankreich be⸗ 
mühte ſich Johann Kaſpar um ein Amt in ſeiner Vaterſtadt, 
wofür ihn ſeine reichen Kenntniſſe durchaus befähigten. 
Aber obwohl er es ohne Entlohnung, ehrenamtlich verwal⸗ 
ten wollte, lehnte man ſein Anerbieten mit Rückſicht auf 
ſeine Herkunft in kleinlicher Weiſe ab. Dem Sohn eines 
Handwerkers, der nur durch Einheirat in den Weidenhof 
in Frankfurt anſäſſig geworden war, wollte man nicht wohl. 
Daraufhin bot Johann Kaſpar dem damals gerade gekrön⸗ 
ten Kaiſer Karl dem Siebenten ſeine Dienſte an und wurde 
von ihm zum „Würklichen Rat“ ernannt. Nurnmehr zählte 
er ohne weiteres zu den erſten Würdenträgern der Stadt 
und konnte nicht mehr überſehen werden, beſonders, nach⸗ 
dem er ſich 1748 mit der 21 Jahre jüngeren Tochter des 
Stadtſchultheiß Textor vermählt hatte, die ihm im folgen⸗ 
den Jahre einen Sohn, Johann Wolfgang, und ſpäter eine 
Tochter, Cornelia, ſchenkte. Die Erziehung der Kinder ſollte 
nun ſeine Lebensaufgabe ſein; ihr unkerzog er ſich mit 
größter Gewiſſenhaftigkeit und Treue und keineswegs mit 
übertriebener Pedanterie, wie ihm häufig zum Vorwurf 
zemacht worden iſt. Auf ſeine junge, unerzogene, phanta⸗ 
ievolle Frau übte Johann Kaſpar einen ſtarken Einfluß 
zus, ſorgte für ihre Weiterbildung, las mit ihr und erklärte 
ihr das Geleſene. Vor allem aber lag ihm Wolfgangs geiſtige 
und körperliche Ausbildung am Herzen; er hielt ihn von klein⸗ 
auf zu regelmäßigen Körperübungen an und exteilte ihm und 
Cornelia Tanzunterricht, wozu er ſelbſt die Flöte blieb. 

Später ließ er ihm Fecht⸗, Reit⸗ und Schwimmunter⸗ 
richt geben, machte weite Spaziergänge mit ihm und hielt 
ihn zur Gartenarbeit an, um einen Ausgleich zu der ſtarken 
geiſtigen Arbeit herbeizuführen. Johann Kaſpar brachte 
den Sohn frühzeitig mit Angehörigen aller Stände zuſam⸗ 
men, nicht nur mit Honoratioren, ſondern auch mit ſchlich⸗ 
ten Handwerkern, deren Arbeit der junge Wolfgang auf 
dieſe Weiſe ſchätzen lernte. Beſonderen Wert legte der Herr 
Rat auf die Auſſätze des Knaben, den er durch Geldgeſchenke 
zu beſonderen Anſtrengungen anſpornte. Er huldigte dem 
Grundſatz, mehr durch ermunterndes Lob, als 19090 Tadel 
und Strafe auf ihn zu wirken. Frühzeitig führte er den 
Sohn auch in die Politik ein, was dieſem ſpäter in Weimar 
bei ſeinem Amt ſehr zugute kam. Im Haufe am Hirſchgra⸗ 
ben war man „fritziſch“ geſinnt; der Herr Rat, ein eifriger 

Patriot, hielt zu Preußen, und Wolfgang trat in ſeine 
en während man im Textorſchen Hauſe dem 

Preußentum ſeindlich gegenüber ſtand. — 
Als der Sohn ſich in Frankfurt als Anwalt niederge⸗ 


laſſen hatte, unterſtützte ihn Johann Kaſpar dadurch, daß er erſcheinen. „ 
ö CR 
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Gültig vom 22, Maı 1932. 
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Zur Beachtung: r = verkehrt nur an Arbeitstagen. p = Schnellzug. s = verkehrt nur an Sonnabenden und Tagen vor Feiertagen. R 
n = verkelirt nur an Sonn- und Feiertagen. 


= verkehrt nur bis Orzesche. 


= verkehrt nur bis ung. 
führt keine vierte Klas 
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verkehrt nur bis Neu Berun. 


verkehrt an Sonn- und Feiertagen nur bis Rybnik. @ = verkehrt uur bis Tarnowitz. c = verkehrt nur bis Myslowitz. 


ihm in rührender Weile die trockene und langweliig, aber 
unvermeidliche Büroarbeit abnahm. Nebenbei ſpornte er 
ihn zu dichteriſchem Schaffen an, ſammelte manches frühe 
Geiſtesprodukt Wolfgangs und bewahrte es ſorgfältig auf, 
jo daß dieſer jpäter aus dem „Hausarchiv“ des Vaters 
ſchöpfen konnte. Obwohl die Einnahmen ſeines Sohnes 
aus ſeiner juriſtiſchen Tätigkeit in Frankfurt recht unbedeu⸗ 
tend waren, konnte der Herr Rat ſich nicht damit abfinden, 
daß Wolfgang 1775 durch die Einladung des Herzogs Karl 
Auguſt aus ſeinem Beruf herausgedrängt wurde und nach 
Weimar überſiedelte. Weil er das Genie des Sohnes doch 
keineswegs in gebührendem Maße zu würdigen wußte, 
ſchien ihm dieſer Schritt völlig unüberlegt. 

1777 erlitt Johann Kaſpar den erſten Schlaganfall, von 
dem er ſich nicht mehr erholte. Seine Geiſteskräfte ließen 
ſtändig nach, und als der Sohn 1779, nach vierjähriger 
Abweſenheit, (in Geſellſchaft Karl Auguſts) zum eritenmal 
wieder im Vaterhauſe weilte, konnte die rechte Freude über 
das Wiederſehen bei dem Vater nicht mehr aufkommen. 
Seitdem ging es immer mehr mit ihm bergab. Aber erſt 
drei Jahre ſpäter, am 25. Mai 1782, machte der Tod ſeinem 
qualvollen Leiden ein Ende. Ernſt Edgar Reimerdes. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 
Mittwoch. 12.10: Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 17.35: 
Leichte Muſik. 19.05: Funkbrieftaſten. 20.15: Chanſons. 
23.00: Funkbriefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Mittwoch. 12.10: Schallplatten. 15.05: Vorträge. 16.55: 
Engliſcher Unterricht. 17.35: Leichte Muſik. 18.50: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20.15: Chanſons. 21.15: Konzert. 22.30: 


Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


— 


Breslau Welle 323. 
Mittwoch, den 25. Mat, 6.15: Konzert. 11.30: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.45: Funkbriefkaſten. 16.00: El⸗ 
ternſtunde. 16.30: Konzert. 17.00: Landwirtſchaftlicher 
Preisbericht und Erlebnis eines Regfegers, 17.40: 
Kl. Kammermuſik. 18.10: Vorträge. 19.05: Wetter und 
Balladen. 19,35: Kunſt in Not. 20.00: Türkiſche Muſik. 
21.00: Abendberichte. 21.10: Muſik. 22.00: Abendnach⸗ 
richt. 22.20: Mikro belauſcht Nachtigall. 22.45: Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverjammlungen, 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 24. Mai, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Brzezing die fällige Mitgliederverſammlung 
tatt. 
Lipine. Am Dienstag, den 31. Mai, nachm. 5 Uhr, bei 
t. 


sleiwitz Welle 252. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Fahrt nach dem Zalenzer Wald. 
Sonntag: Fahrt. 


Evangeliſche 5 
Kirchen⸗ 
Geſongbäche 


in beſten Elnbünden 
und allen Preislagen 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen vr 

am Donnerstag, den 26. Mai 1932, 1 

Nowa⸗Wies. Vorm. 9% Uhr, bei Goretzti. Referent zut 

Stelle. ö 
Rydultowy. Vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. Re 

ferent zur Stelle. 

Obszary. Nachm. 3 Uhr, bei Bartecko. Referent zur Stelle 


Am Sonntag, den 29. Mai 1932. Ke f 


Nikiszowiec. Vorm. 9 Uhr, bei Kotyrba Janow. 
ferent zur Stelle. 2 
Anhalt. Nachm. 3 Ahr, bei Berger. Referent zur Sten 


Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Bezirkskonſerenz. 7 
Am Freitag, den 27. Mai, nachm. 6 Uhr, findet im Ban, 
haus Krol.⸗Huta Büfettzimmer, eine Bezirkskonferenz lh 
Hierzu ſind ſämtliche Ortsgruppenleiter eingeladen. Um pu 1 
liches Erſcheinen wird gebeten. „Berg freie 5 


Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai⸗Juni. * 


Dienstag, den 24. Mai: Vorſtandsſitzung. 
26. Mai: Stilles Tal. 
29. Mai: Joſefstal. Führer Schindelar. 
5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 
Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 * 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. „ 


* 


2 


Achtung Kinderfreunde von Siemianowice! gu 
Sammeln am 26. d. Is., vorm. 7 Uhr, am Marktplatz 
rahütte, zum Ausflug nach dem Zalenzer Wäldchen. Eltern 
hierzu herzlichſt eingeladen. Beköſtigung iſt mitzubringen. 


1 
Falkentreffen des Bezirks. Am Donner 
26. Mai, findet im Zalenzer Wald ein Faltentreſſen der au, 
freunde ſtatt. Alle Eltern und intereſſierten Genoſſen un ih 
noſſinnen ſind ſreundlichſt eingeladen. Abmarſch in Ratte” 
früh 6 Uhr, vom Nikolaiplatz. 1 } 
Kattowitz. (Achtung, Kinderfreunde!) Sämtliche Fa in 
gruppen haben am Dienstag, den 24. Mai, abends 6 „ 
Saal des Zentralhotels, gemeinſame Probe für unſer Treff ; 
26. Mai, im Zalenzer Wald. Pünttlihes Erſcheinen allen 9° 
ken iſt Pflicht! 6 
Kattowitz. (Rechtſchutz.) Infolge des 
(Fronleichnam) findet in dieſer Woche die Rechtſchutzſtunde 
am Mittwoch, um dieſelbe Zeit ſtatt. 1. 
Kattowitz. (Ortsausſchuß] Freitag, den 27. d. Wee f 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. Die N 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. N 
Liptne, (Freie Begräbnisun te rſt ü ug 1 
Vereinigung der Beamten und Angeſtel an 
der S. A. G.) Die Jahresgeneralverſammlung findet 
Donnerstag (Fronleichnam), den 28. Mai 1932, nachm 119 
3.30 Uhr, in Piasniti, Gaſthaus Paterot, ſtatt. Um vollzähl 
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. nad J 


Koſtuchna. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 25. mei, ige 


Führer Pelta. g 1 
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mittags 4 Uhr, findet im Lokale des Herrn Krauſe die aus 
Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. Anſchließend fl 
zahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Pflicht aller it es“ 1 
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Abenteuer-Geschichten 
Heldensagen, Backfis$? 
Erzählungen, Märchenbüchet 5 
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